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Vas familienbuch wird eingesuhrt
Vas neue pttsonenstandsgefetz — VkrwattungSVjffenichoUcheWoche für Standesbeamte

Berlin , 6 . Dez . Im Zeichen des am 3 . November 1937 in
Kraft getretenen neuen Personenstandsgesetzes steht die Ver -
waltungswissenschaftliche Woche für Standesbeamte , die vom
g bis 11 , Dezember in Berlin stattfindet . Bei der Eröffnung
in der Frievrich -Wilhelm - Universitäl sprach Staatssekretär
Psundtner über die Beurkundung des Personenstandes im
nationalsozialistischen Reich . Der Staatssekretär hob dabei die
Bedeutung des nunmehr abgelösten Reichsgesctzes von 1875 her¬
vor, das seinen Zweck in vollem Umfange erfüllt habe . „Aber ",
so sagte der Redner , „ es reicht heute nicht mehr aus ! Mit der
Machtergreifung durch den Nationalsozialismus hat sich ein
grundlegender Wandel der Anschauungen über die Aufgaben des
Gesetzgebers vollzogen . Während im Gesetz von 1875 die ein¬
zelnen Personenstandsfülle , Geburt , Heirat und Tod . in der
Reihenfolge behandelt sind , wie sie sich im Leben des Einzelnen
ereignen , stellt das neue Personenstandsgesetz die Vorschriften
über die Eheschließung als die Grundlage des Gemeinschafts¬
lebens an die Spitze . Bei der früheren Regelung war eine Ver¬
bindung zwischen den einzelnen Eintragungen über eine Person
ursprünglich nicht vorgesehen ; entsprechend der herrschenden in¬
dividualistischen Auffassung stand vielmehr jede Eintragung für
sich da , ohne daß ein Zusammenhang mit anderen Eintragungen
erkennbar wurde . Noch "weniger war es möglich , aus den Ein¬
tragungen eine Verbindung zu Eintragungen über Familien¬
angehörige herzustellen : ja sogar die Angabe der Eltcnrn in der
Heiratsurkunde und der Sterbeurkunde wurde im Jahre 1920
gestrichen.

Das neue Personenstandsgesetz schafft hier grund¬
legenden Wandel . Das Familienbuch , das in Zukunst geführt
wird , enthält für jede Familie ein besonderes
Blatt , aus der alle genealogischen , aber auch andere wichtige
Eintragungen über sämtliche Familieangehörigen zu ersehen
sind . Verweisungen ermöglichen darüber hinaus in kürzester Zeit
eine Zusammenstellung aller Eintragungen , die sich aus eine

Sippe beziehen . Das Familienbuch stellt also nicht nur eine
Ausgestaltung des bisherigen Heiratsregisters dar , die Eintra¬
gungen werden es vielmehr in Zukunft ermöglichen , die Kette
der Geschlechter durch alle Zeiten zu verfolgen . Das Suchen
nach Abstammungsurkunden , das hegte häufig so viele Schwie¬
rigkeiten bereitet , entfällt . Aus den Eintragungen läßt sich die
rassische Abstammung jedes einzelnen Volksgenossen unschwer
ablesen . Die Gesundheitsämter erlangen daraus die notwendige
Kenntnis der Verwandten jedes Volksgenossen , mit dem sie sich
aus bevölkerungspolitischen Gründen zu befassen haben . Für die
wichtigsten Forschungen auf dem Gebiete der Erblehre liefern
die Eintragungen in Zukunft zuverlässiges Material . Angaben
über das religiöse Bekenntnis , die Staatsangehörigkeit sowie
das Reichsbürgerrecht der einzelnen Familienangehörigen er¬
möglichen auch insoweit alle jeweils erforderlichen Feststellungen .

"

Als zweiter Redner sprach Ministerialdirektor Dr . Gütt
über „Ausartung des Volkes durch Familienpfleg e "

. Der
nationalsozialistische Staat habe sich in den vergangenen Jahren
bemüht , dem politischen Zerfall , dem Geburtenrückgang , dem
Absterben und der Entartung Einhalt zu gebieten , um durch
politische und wirtschaftliche Sicherung , wie bevölkerungspoliti¬
schen Maßnahmen der Erb - und Raffenpflege , die Familie und
unser Volk wieder aufzurichten und ihm neuen Lebenswillen zu
geben . Der Redner beleuchtete die entsprechenden Gesetze. Wah¬
rend es nun das Ziel staatlicher Maffnahmen sei, die Familien -
gründung gesunder Menschen zu fördern und eine ausreichende
Zahl gesunder Kinder zu verbürgen , sei es Aufgabe des Ein¬
zelnen , die staatlichen Maßnahmen durch Familicnpflege zu er¬
gänzen . Hier faste nun den Standesbeamten die wichtige Auf¬
gabe zu , nicht nur die gesetzlich getroffenen Bestimmungen des
Ehe - und Blutschutzgesetzes zu beachten , sondern an der Erziehung
unseres deutschen Volkes zu gesundem Denken , zu richtiger
Eattenwahl , zu Rassen - und Familienbewußtsein mitzuwirken .
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Der Taschi Lama gestorben .
Auf der Reise nach Tibet starb in Sjekundo (Westchina ) im
Alter von 54 Jahren das geistliche Oberhaupt Tibets , der
Taschi Lama . Er mußte vor 13 Jahren wegen seiner gegen¬
sätzlichen Einstellung zum Dalai Lama , dem weltlichen Ober¬
haupt Tibets , fliehen . Seit dem Tode des Dalai Lama im
Dezember 1933 hat man allgemein mit der Rückkehr des Taschi
Lama aus seinem Exil gerechnet . Diese Rückkehr wurde jedoch
durch immer neue Schwierigkeiten hinausgezögert . Inzwischen
wurde auch der neue Dalai Lama in Gestalt eines Kindes von

50 buddhistischen Priestern in Taerhsu gefunden .
(Scherl Bilderdienst -M .)

Neue Riesenhangebriicke entsteht Set Köl»

Reichsmimsier Rust
gedenkt eines großen Kaisers

Braunschweig , 6. Dez . Zur Feier des 800 . Todestages Kaiser
Lothars begaben sich Reichsminister Rust und Ministerpräsident
Klagges in die festlich geschmückte Stadt Königslutter in Braun¬
schweig . Am Kaiserdom waren die Formationen und Gliede¬
rungen der Partei angetreten . Der Reichsminister und Minister¬
präsident Klagges begaben sich , von der Bevölkerung lebhaft
begrüßt , vom Rathaus zum Dom . Reichsminister Rust hielt
dort eine Ansprache , in der er das Leben und Wirken des großen
deutschen Kaisers Lothar würdigte , das gerade im Reiche
Adolf Hitlers in seiner Bedeutung voll erfaßt werde . Durch
ein Spalier von Fackelträgern begab sich sodann der Reichs¬
minister in Begleitung des Ministerpräsidenten Klagges zum
Grabe des Sachfenkaisers und legte dort einen großen Lorbeer¬
kranz mit den Worten nieder : „Wir ehren den deutschen Kaiser
Lothar av seinem 8W . Todestage mit dem Hitlergruß . Auch
er hatte für Deutschland gelebt .

"

Der Lorbeerkranz trug die Aufschrift : „Dem deutschen Kaiser
Lothar , dem Sachsen . Das ewige Deutschland ."

Grand Prix für Dr . Todt . Das Internationale Preisge¬
richt der Internationalen Ausstellung Paris 1937 har dem
Generalinspektor für das deutsche Straßenwesen Dr . ing .
Todt in der Klasse „ Oeffentliche Arbeiten " einen Grand
Prix als Auszeichnung zuerkannt .

Ausweisung . Der Belgrader Korrespondent der Agentur
Reuter , Harrison , ist mit einer Frist von drei Tagen aus
Jugoslawien ausgewiesen . 2n der amtlichen Begründung
heißt es , die Behörden seien gezwungen gewesen , sie zn er¬
greifen . weil Harrison fortgesetzt tendenziöse und unrichtige
Berichte verfaßt habe , obwohl er mehrfach aus die Schäd¬
lichkeit einer solchen Tätigkeit aufmerksam gemacht worden
sei.

Berliner Altpapier -Sammelaktion . Die große Altpapier -
Sammelaktion , die die SA .- Eruppe Berlin - Brandenburg
am Samstag und Sonntag in Berlin mit einem Einsatz von
rund 70 000 SA .- Münnern und dem gesamten Führerkorps
durchgeführt hat , brachte einen alle Erwartungen weit
übertreffenden Erfolg . Vis Mittag um 5t Uhr waren unge¬
fähr 75 000 Zentner von der SA . bereits abgcliesert wor¬
den .
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Fürstin Lichnowsky heiratet ihre Jugendliebe .
Die jetzt 58jährige Fürstin Mechthilde Lichnowsky , die Witwe
des verstorbenen deutschen Vorkriegsbotschafters in England ,
heiratete in London den Major a . D . Rolf Harding - Peto , mit

dem sie bereits vor 37 Jahren einmal verlobt war .
!. (Scherl -Vilderdienst - M .)

„Volksabstimmung der Nächstenliebe -
Paris , 6 . Dez . Die Pariser Montagpresse berichtet über den

gewaltigen Erfolg des Tages der nationalen Solidarität in
Deutschland , der alle bisherigen Rekorde Übertrossen habe . Der
Berliner Sonderberichterstatter des „Journal " widmet dieser
„Volksabstimmung der Nächstenliebe " einen langen
Artikel , in dem einleitend sestgestellt wird , daß die national¬
sozialistische Staatsform am Samstag einen großen Sieg er¬
rungen habe . Die öffentlichen Sammlungen hätten 35 Prozent
mehr eingebracht als im vergangenen Jahre . Die Minister und
alle anderen führenden Männer des politischen und sozialen
Lebens seien von der begeisterten Volksmenge geradezu be¬
lagert worden und ihre Sammelbüchsen hätten sich in wenigen
Minuten gefüllt . Dr . Goebbels habe nicht zu Unrecht diesen Tag
der nationalen Solidarität mit einer Volksabstimmung zugun¬
sten des Nationalsozialismus vergleichen können . Der Samstag
habe ja nicht nur den Geist der Disziplin , der gemeinschaftlichen
Opferfreudigkeit und des nationalen , und patriotischen Gefühls
bewiesen , sondern auch die Staatstugenden , die vier Jahre Na¬
tionalsozialismus in den Herzen und in der Seele des Volkes
geweckt hätten . Wenn man die Ergebnisse von 1934 mit denen
des letzten Samstags vergleiche , so komme man zu der Fest¬
stellung , daß sie sich überall verdoppelt hätten . In manchen Pro¬
vinzen sei das Ergebnis sogar vier - bis fünfmal größer gewesen
als vor vier Jahren . Wer werde , so fragt der Verfasser , zu be¬
haupten wagen , daß die Sammlungen aus der Straße und in
den Kaffeehäusern sich auch nur im mindesten von der absoluten
Freiwilligkeit des Spenders entfernten ? „Das nationalsozia¬
listische Deutschland und das deutsche Volk habe « in Wirklichkeit
den anderen Ländern und de« anderen Völkern eine große
Lehre erteilt . Deutschland hat am Samstag feierlichst das Ver¬
trauen in Adolf Hitler bestätigt ." Mau Habe sich erneut von der
Treue überzeugen können , die dem Regime vom deutschen Volk
entgegengebracht wird .

Glückwunsch des Führers . Der Führer und Reichskanzler
hat dem finnischen Staatspräsidenten anläßlich der 20jüh -
rigen Feier der Selbständigkritserklärung Finnlands draht¬
lich seine Glückwünsche übermittelt .

Der Führer und Reichsankzler hat an den Generalseld -
marschall von Mackensen nachfolgendes Geburtstagstele¬
gramm gerichtet : „ Zu Ihrem 88 . Geburtstage bitte lch Sie ,
Herr Generalfeldmarschall , meine herzlichsten Wünsche für
Ihr weiteres Wohlergehen und meine besten Grüße entge¬
genzunehmen " .

Köl » , 6 . Dez . Die Vorerhebungen für den Bau der Rhein -
brücke im Zuge der bereits im Bau befindlichen Reichsautobahn
Nachen —Köln bei Rodenkirchen sind nunmehr so weit zum Ab¬
schluß gekommen , daß mit dem Beginn der Bauarbeiten zum
Frühjahr des kommenden Jahres bestimmt zu rechnen ist. Zur
Ausführung kommt eine kür Köln nunmebr ickion traditionell
gewordene Hängebrücke mit einer größten bisher in Europa
ausgeführten Stützweite von 378 Meter und die der Setten -
öffnuugen von je 94. 50 Meter . Die neue Brücke überragt dem¬
nach die Stützweite der im Jahre 1929 fertiggestellten Mülheimer
Hängebrücke noch um rund 63 Meter . Die Brückenbreite ent¬
spricht dem vollen Autobahnquerschnitt von 24 Messer Breit «.
Der mittlere Trennstreifen zwischen den je 7.50 Meter breite »
Richtungsfahrbahnen wird auf 3 Meter Breite als besonderer
Fahrweg für Radfahrer und Fußgänger vorgesehen .
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Die neue Elbhochbrücke . Die Pläne zum Bau der neuen
Elbhochbrücke liegen , wie Gauleiter Kaufmann in einer - ln -
terredung einem Vertreter der Eauzeitpng „Hamburger
Tageblatt " mitteilts , genau fest und sehen den Pgu der
Brücke in der Höhe des Parkhafens bei Oepetgoenne vor .
Die Pfeiler der Brücke , in der Form eines hoch aufxggeuden
Tores , werden mit 160 Meter Höhe die des Kölner Domes
beträchtlich übersteigen . Das größte Brückenbauwexk Euro¬
pas wird , nach dem Willen des Führers , am zehnten Jah¬
restag der nationalen Erhebung , also im Jahre 1943 > fertig
sein . Es wird Hamburg auch bildlich zum deutschen Tor
machen . Das Vrückenprojekt gehört als Teilstück zur großen
Neugestaltung und wird sich mit dem werdenden Hochhaus ,
das 250 Meter hoch sein wird , 60 Stockwerke und über 800
Räume haben , 50 000 Menschen Fassungsvermögen , 106
Meter breit , 202 Meter lang sein soll , mit den anderen ho¬
hen Häusern am neugestalteten Elbufer , dem großen KdF . -
Hotel , mit der kilometerlangen llserhochstraße nnd den ge¬
waltigen neuen Fahrgastanlagen zu einem harmonischen
Ganzen verschmelzen . ^ ^

Nankings kinnakme bevorstehend
lapans erfolgreicher yormarjch

Tokio, «. Dez. (Ostasiendienst des DNB .) Hier ausgegebene
Extrablätter kündigen die bevorstehende Einnahme
von Nanking an , nachdem motorisierte japanische Einhei¬
ten am Montag abend bereits das Festungsvorgelände von
Nanking erreicht haben . Wie Domei meldet , soll bisher nur
schwacher Widerstand zu verzeichne » sein. In Nanking halte «
Polizei - und Militärpatrouillen die Ordnung ausrecht. Die
Stadttore sind geschlossen. Die flüchtende Landbevölkerung ver¬
sucht, das Nordujrr des Sjangtse zu erreichen.

Autonome Regierung in Schanghai
Der neue Oberbürgermeister für Einstellung der

Feindseligkeiten
Schanghai , K. Dez. (Ostasiendienst des DNB .) Von zu¬

ständiger japanischer Seite verlautet , wie die japanische Nach¬
richtenagentur Domei meldet , daß am Sonntag in Putung eine
autonome Regierung für Groß - Schanghai gebildet worden ist.Sie trägt die Bezeichnung „Tatac " (das heißt : Großer Weg ).
Zum Oberbürgermeister sei Suhfiwen gewählt worden , zum Po -
lizeikommisiar Tschujutschen.

Suhsiwen ist unter dem ersten Staatspräsidenten der chinesi¬
schen Republik , Dr . Sunjatien . Finanzminister gewesen . Er er -

I klärte nach llebernahme seines neuen Amtes , er verlange Be -
I endigung der Feindseligkeiten zwischen China und Japan . Die

neue autonome Regierung nahm nach ihrer Konstituierung auch
eine neue Flagge an , die aus gelbem Grunde eine Pfeife
in den Farben Blau und Rot zeigr .

Schwere Taisunschäden auf Len Philippinen . — Zahlreiche
Todesopfer durch Epidemien .

Manila , 7 . Dez . Die mittleren Philippinen sind erneut von
einem schweren Taifun heimgesucht worden , der starkes Hoch¬
wasser im Gefolge hatte . Die durch die Ueberschwemmungen
entstandenen Ernteschäden sind sehr erheblich . Nach den bis¬
herigen Berichten hat das Unwetter zwei Todesopfer gefordert .

2n den von dem letzten Taifun heimgssuchten Gebieten sind
Epidemien ausgebrochen , die örreits zahlreiche . Todeefglle ver¬
ursacht haben . Allein in einem Dorf sind 20 Bewohner den
Seuchen zum Opfer gefallen .
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Ein unöekannier So !dat
vergessen, wer er ist — von Sllvv »verwandten " Familien

bleibt eine — Hoffnungslos !
In Frankreich lebt ein Mann , den ein besonders tra¬

gisches Schicksal geschlagen hat . Man nennt ihn den „Un¬
bekannten Soldaten "

, denn er hat während des Kriegesdas Gedächtnis verloren und weiß nicht mehr, wer er ist .2m Februar 1918 wurde er in ein französisches Lazarett
cingeliefert . Da man aus seinem Gemurmel so etwas wie
Mangin herauszuhören glaubte , hat man ihm diesen Namen
gegeben , und die französische Regierung hat ihm einen
neuen Geburtsschein ausgestellt . Mangin . geboren am 1 . Fe¬bruar 1918 . Man zahlt ihm einen Ehrensold und hat sei¬
nerzeit sein Bild in allen Zeitungen veröffentlicht, um
vielleicht Angehörige ooer Bekannte zu finden . Tatsächlichliefen unmittelbar nach der Veröffentlichung des Bildes
5990 Schreiben französischer Familien ein . die alle in Man¬
gin einen vermißten Angehörigen zu erkennen glauben .Wenn auch das Gesicht von dem ihres Angehörigen etwas
abwich , so glaubten sie das auf die Einflüsse des Kriegeszurückführen zu können . Allen 5000 Absendern der Briesewurden Fragebogen vorgelegt , in denen Größe, Haar - und
Augenfarbe , sowie andere Merkmale des Vermißten an¬
gegeben werden mußten Dann wurden die Fragebogensortiert , so daß nur 300 Personen übrig blieben , die viel¬
leicht in die engere Auswahl kamen. An diese schickte man
neue Fragebogen , die viel mehr ins Einzelne gingen , und
nach deren Beantwortung war der Kreis der in Frage kom¬
menden Familien auf 50 zusammengeschrumpft. Diese 59
wurden aufgefordert , sich km Lazarett einzufinden . Sie
wurden in ein Zimmer geführt und Mangin hereingelassen,worauf sie alle mit einem Jubelruf auf den erschrockenenMann zustürzten. Man sah ein , daß man aus diese Weise
nicht zu einem Ergebnis kommen würde und mußte dazu
übergehen , die Suchenden einzeln mit Mangin zuiammen-
zuführen ; bei diesen Unterredungen versuchten sie durchalle möglichen Fragen eine Erinnerung in dem Manne
zu wecken , aber er blieb gleich teilnahmslos allen Erzäh¬
lungen und Fragen gegenüber . Nur bei zweien unter den
Besuchern änderte er sein Verhalten . Die eine, eine jungeWitwe , umarmte und küßte er und fragte : „Wie geht esDir ?"

, aber eine Stunde später hatte er das Ganze schonwieder vergessen . Es blieb schließlich eine Familie Monjoin
übrig , deren Sohn im Jahre 1914 verwundet in Gefangen¬
schaft gekommen war . Die Aehnlichkeit des Namens mit
dem von dem Unbekannten gemurmelten „Mangin " ließ
fast vermuten , daß es sich in diesem Falle wirklich um An¬
gehörige handeln konnte . Man brachte Mangin also nachdem Dorfe, in dem die Familie Monjoin wohnt , und ohne
Zögern und ganz selbstverständlichbegab er sich nach deren
Haus . Aber die französische Negierung hält diese Veweiie
für noch nicht stichhaltig genug und wartet ab . ob sich nicht
noch anders Umstände ergeben, die eine vollkommen ein¬
wandfreie Identifikation des „Unbekannten Ettdaten "
möglich machen .

Wie unerschütterlich die Hoffnung , vielleicht doch nocheinen vermißten Angehörigen wiederzufinden , sein kann,zeigt das Beispiel einer Achtzigjährigen , die ihren einzigenSohn im Jahre 1914 verlor . Als sie Mangin gesehenhatte , verkaufte sie ihren Bauernhof und mietete sich inder Nähe des Lazaretts eine Wohnung , um ihm nahe zusein, denn sie ist der festen Meinung , daß er sich eines
Tages ihrer erinnern wird . Eine andere Frau brach in
krampfhaftes Weinen aus , als sie Mangin sah und rief :
„Das ist mein Sohn !" Die Beamten machten sie darauf
aufmerksam, daß die Beschreibung ihres Sohnes aber kei¬
neswegs mit dem Aussehen Mangins übereinstimms . Nach
wenigen Monaten starb sie an gebrochenem Herzen, weil
Mangin kein Erkennungszeichen gab . Jetzt kommt ihre
Tochter jeden Sonntag zu Mangin , um ihm irgend etwasGutes zu bringen . Das tut sie seit zwölf Jahren , und sie
ist unerschütterlich davon überzeugt, daß er ihr Bruder ist .

Die Aerzts sind nicht der Meinung , daß Mangin sein
Gedächtnis noch einmal wiederbekommen wird . Das Ge¬
heimnis um ihn wird also wohl niemals mehr aeklärl
werden.

Friedrich der Große gegen Gehaltsabzüge
Für das soziale Empfinden des Alten Fritz ist die Antwort

bezeichnend , die er dem Geheimrat von Taubenheim gab , als
dieser ihm Vorschlag , die Staatseinkünfte durch Abzüge von den
Gehältern der llnterbeamten zu erhöhen : „Ich danke dem Ge¬
heimen Rath von Taubenheim für seine guten Gesinnungen und
öconomischen Rath . Ich finde aber solchen um so weniger appli¬cable . da die armen Leute jener Classe ohnehin schon so kümmer¬
lich leben müssen , da die Lebensmittel und alles Andere jetzt so
theuer ist, und sie eher eine Verbesserung als Abzug haben
müssen . Indessen will ich doch Seinen Plan und die darin lie¬
gende gute Gesinnung annehmen und seinen Vorschlag an 2hm
selbst zur Ausführung bringen und ihm jährlich 1000 Taler mit
dem Vorbehalt von dem Tractement abziehen , dag Er sich übers
Jahr wieder melden und Mir berichten kann, ob dieser Etat sei¬nen eigenen häuslichen Einrichtungen vorteilhaft oder schädlich
sei. Im ersten Fall will ich Ihm von seinem so großen als
unverdienten Gehalte von 4000 Taler auf die Hälfte herunter¬
setzen und bei seiner Beruhigung , seine öconomischen Gesinnun¬
gen loben und auf die anderen , die sich deshalb melden werden.

Weihnachtsgänse treten ihren letzten Weg an .
. zScherl Bilderdienst-M .)

gen loben und auf die anderen , die sich deshalb melden werden.
oie,e -llerjugung m Application dringen ."

i

Der ^Ursprüng ber Slöffnamen
Die Seide war den Deutichen eher bekannt als der Kattun .

Das Wort ist aus dem lateinischen seta , Haar , Borste , entstanden ,
denn im Mittelalter nannte man den kostbaren Stofs „seta
serica"

, chinesisches Haar . Der Samt ist dagegen griechischen Ur¬
sprungs . Er ist aus Hexamiton entstanden , was so viel wie ein
Gewebe aus sechs Fäden bedeutet . Erst im 17 . Jahrhundert
kam nach Deutschland das Wort Kattun , cs ist dem holländischen
„katoen" nachgebildet, die Holländer haben cs wieder den Ara¬
bern entlehnt , bei denen „quutun " Baumwolle heißt , daher auch
der französische Coton . Arabischen Ursprungs ist auch der Attas ,
der erst seit dem 15. Jahrhundert bei uns eingeführt ist . Er
bedeutet glatter Stoff und kommt vom Verb tcttasa, d . h . meg -
wischen , die Haare wegwischen . Orientalischen Ursprungs ist
ferner der Musselin, nach der Stadt Mosul am Tigris benannt ,
wo der Stoff zuerst fabriziert wurde , aus demselben Grunde
wurde auch Gaze nach Gaza l»: nannt , der mächtigsten Stadt der
Philister . Der Damast wurde ursprünglich damask genannt und

schreibt seinen Namen von den Verzierungen der Dimcttz" ner
Klingen her . Aus Persien ist der Tasfet gekommen . Er ist von
lasten , glänzen abgeleitet , bedeutet also io viel wie glänzender
Stoff . Schließlich führt uns das Wort Moiroe oder Mohr wie¬
der nach Indien . Ursprünglich bedeutete es ein Tuch ans Zie -ieu-
haaren , die Türken nannten es maiucar , haben aber das Wort
dem indischen maghar (Tuch ) entlehnt .

Pension für die Witwe eines Waterlov - Kompsers
In englischen Zeitungen konnte man dieser Tage die auf den

ersten Blick etwas merkwürdig erscheinende Nachricht leien, daß
die Negierung Se . Majestät der Witwe eines alten Kämpfers
von Waterloo eine Pension bewilligt habe . Man glaubt zunächst ,
daß hier ein Irrtum vorliegen müsse. Waterloo war 1 -ttd . h .
vor 122 Jahren . Und jetzt soll noch die Witwe eines an diesen
Kämpfen beteiligten Mannes am Leben sein ? Die Sache stimmt
aber , Der betreffende Soldat war 16 Jahre alt . als er auf dem
Schlachtfeld von Waterloo verwundet wurde . 61 Jahre später,
im Alter von 80 Jahren , verheiratete er sich mit ettiem jungen
Mädchen, das damals 16 Jahre alt war . Kein Wunder daß ec
vor ihr starb . Seine Witwe steht jegt im 74 . Lebsnsjabr , und
wenn sie auch zur Zeit der Schlacht von Waterloo noch nichr
lebte , geschweige denn schon die Frau des dort verwundeten
Soldaten war , ist sie doch von rechtswegen die „ Witwe eines
Waterloo -Kämpsers " und empfängt nun die ihr gebührende
Pension .

Engländer läuft »um den Frieden "
Ein junger Engländer namens Kenneth Bailn aus Vourne -

mouth wollte die Pariser Weltausstellung besuchen , aber nicht
auf dem normalen Weg , wie das sonst Engländer zu tun pflegen,
er wollte durch eine besondere Demonstration der „Sache des
Friedens " dienen . Und so beschloß er , von Southampton „zu
Fuß " nach Paris zu lausen . Er tat das aus folgende Weise : Er
kleidete sich in ein leichtes Sportkostüm und lief zum Hasen.
Kaum auf dem Schiff, lief er im Dauerlaus über Deck und so
lange hin und zurück, bis der Dampfer den Kanal überquer :
hatte und in Cherbourg anlegte . Von Cherbourg lief er wieder¬
um zu Fuß nach Paris , um sich dann dort „gemütlich" die Welt¬
ausstellung anzusehen. Wie er mit dieser fixen Idee der „Sache
des Friedens ' dienen will , ist freilich unerfindlich.

Amerikanische Tischreden
In Europa wird einem der Genuß an offiziellen Banketts häu¬

fig dadurch verleidet , daß man endlos lange Tischreden anhören
mutz. In Amerika sind Tischreden weniger gebräuchlich. Minde¬
stens macht man die Sache kurz . Bei einem Essen , das der Presse-
klub von Philadelphia kürzlich gab , erhob sich der Präsident des
Klubs nach der Suppe , um die zahlreichen ausländischen Gäste
zu begrüßen . Er verneigte sich nach allen Seiten und beschränkte
sich im übrigen daraus , die folgenden Worte zu sprechen : „Meine
Herren , essen Sie ! " Dann setzte er sich wieder , lebhaft beklatscht
von den Tischgenossen , die ein nahrhaftes Gericht einer mageren
Rede vorzogen. Uebrigens machte er Schule. Nach dem Nachtisch
erhob sich der älteste der eingeladcnen Gäste, den man beauftragt
hatte , in ihrem Namen den Dank zum Ausdruck zu bringen .
Diesmal wartete man ganz bestimmt aus eine Rede . Aber cs
kam anders . Er erhob sein Glas , grüßte nach rechts und nach
links und sagte nichts weiter als : „Meine Herren !" Dann leerte
er sein Glas und setzte sich, indem er zufrieden,lächelte . Er hatte
mit seinem Toüst den Präsidenten des" Klubs ^ was die Kurze

'
anbclangt , noch geschlagen .

Deutsches Bier Weltausftellungsschlager ?
In der Pariser Weltausstellung , die für dieses Jahr zu Ende

gegangen ist, macht man jetzt die Statistiken auf , beispielsweise
über den Verzehr an Getränken . An der Spitze steht deutsches
Bier . Die genaue Zahl der Hektoliter ist noch nicht ausgerechnet,
aber wie Pariser Zeitungen berichten, soll es sich um astrono¬

mische Ziffern handeln . Nach dem Vier folgt der Kaffee . Der
Verzehr an Wein ist nicht entfernt so groß gewesen . Im Poriu -
giesischen Pavillon beispielsweise sind 160 000 Glas Portwein
verabreicht worden . Das muß bei dem gewaltigen Besuch der
Ausstellung als eine recht bescheidene Leistung ungesehen werden.
Dabei sind gleichzeitig 150 000 Sardinen verkauft worden . Man
hätte annehmen sollen , daß das mehr Durst nach Portwein ge¬
macht hätte .

Peinliche Mahnung
Ein sparsamer junger Mann war mit einem Gärtner über¬

eingekommen, daß er ihm dann und wann einen Blumenstrauß
schicken solle und dafür abgelegte Kleidungsstücke erhielt . Eines
Tages empfing er einen auffallend schönen Strauß prächtiger
Rosen und sandte ihn in das Haus einer jungen Dame , die er
seit einiger Zeit heftig verehrte . Als er am Abend der Ein¬
ladung der Eltern seiner Angebeteten folgte , siel ihm die zu¬
rückhaltende Miene des Vaters aus, der , ihn mit ernsthaftem
Gesicht in eine Ecke des Zimmers ziehend, fragte : „Sie sandtenmeiner Tochter einen Blumenstrauß ?" Der junge Mann er¬
widerte höflich : „Es ist nicht das erstemal , daß ich mir diese
Aufmerksamkeit erlaube .

" — „Gut . Aber Sie treiben Heimlich¬keiten, die mir nicht gefallen ! Sie verbergen kleine Brieichenin den Blumen !" In seiner Unschuld beteuerte der junge Mann :
„Briefchen? Davon weiß ich nichts !" Da hielt ihm der Vater
der Angebeteten einen Zettel vor die Augen und sagte : „Wie ?
Sie wollen noch leugnen ? Und was sind das für sonderbare
Wünsche ?" Entsetzt las der Verehrer : „Vergessen Sie nicht das
alte Hemd , das Sie mir letzthin versprochen haben !"

Die Geburt im Zug
Auf der Bahnstrecke Königsberg —Memel wurde eine Frau ,die kurz vor der Niederkunft stand, im Zug von . starkem Un¬

wohlsein befallen . Sie begab sich in die Toilette und gebar
hier ein Kind , das , bevor sie es verhindern konnte, aus dem
fahrenden Zug auf das Bahngleis stürzte. Aus der nächsten
Station stieg die Frau aus und machte sich auf den Rückweg zur
Unfallstelle. Nachdem sie einige Kilometer gelaufen war , teilten
ihr Bahnbeamte mit , daß das Kind lebend gefunden und in das
Krankenhaus in Memel gebracht worden sei . Die Mutter fand
dann später im gleichen Krankenhaus Aufnahme . Mutter und
Kind haben keinen ernsten Schaden genommen.

Freundschaft zwischen Hund und Reh
Ein Heim in einem bayerischen Ort ist Besitzer eines kleinen

Rehs , das sehr zahm ist. Unlängst war das Tier plötzlich ver¬
schwunden und nirgends mehr auszufinden . Einige Tage später
rissen auch die beiden Hunde des Heims , zwei Wolfshunde , aus .
Kurz darauf sah man die beiden Hunde aus einem Gebüsch
treten , in der Mitte das Reh , das sie in das Heim geleiteten .
Begeistert leckten sie den wiedergesunden Freund ab . Das Reh
geht wieder seine alten Wege unter den Menschen , bei denen
es sich anscheinend doch wohler fühlt als draußen in der freie»
Natur ,

Ein Stuhl fiel vom Himmel
Ein Histörchen ,

milgeteilt von Karl Alexander Prusz
Im Herbst des Jahres 1804 gerieten die Bewohner des

Dorfes St . Eourgon bei Rouen in höchste Aufregung . Denn
der jungen Euzan Jacqueminot war eines Nachmittags
etwas zugestoßen , das sie zu großen Dingen berufen erschei¬
nen ließ. Als sie nämlich gleich der Jungfrau von Orleans
eine Schafherde weidete, erfolgte plötzlich neben ihr ein
gewaltiges Rauschen , dann ein harter Schlag. Heftig er¬
schrak die Schöne . Als sie sich erholt hatte und nun näher
nachsah , entdeckte sie in dem hin - und herwiegenden Astwerk
eines starken Strauches einen aufgerichteten weißen Stuhl .

In frommem Schauer kniete Suzan nieder , doch rief sie
auch laut um Hilfe. Nun eilten Hirten und Bauern her¬
bei , schauten wie versteinert auf das Wunder , rissen ihre
Zipfelmützen von den Köpfen und knieten gleichfalls betend
nieder .

Was hatte dieser zweifellos vom Himmel gefallene Stuhl
zu bedeuten? Und warum begnadete dieses Mirakel just die
Jungfrau Suzan Jacqueminöt ?

Man holte den Pfarrer , einen aufgeklärten Mann . Auf
dessen Aufforderung wagten es endlich einige beherzte „Frei¬
geister "

, den Stuhl aus dem Gebüsch zu nehmen . Wahr¬
haftig , der Strauch geriet dabei nicht in Flammen , wie die
abergläubischen Leute annahmen , auch der Stuhl ließ sich
ohne Gegenwehr die Berührung durch menschliche Hände
gefallen !

Der Ortstiichler , der das Gerät sachverständig untersuchte,
gab sein Urteil dahin ab : „Es ist von Birkenholz, aber eine
verdammt schlechte Arbeit macht man da oben.

"
Vor Entsetzen bekreuzigten sich die Frommen und brach¬

ten den Stuhl m feierlichem Zuge zur Kirche . Fortan
wurde das Gotteshaus nicht leer von andächtigen Betern ,die berbeieilten , um das Wunder zu sehen . Der Pfarrer ,der das Treiben der Leute doch nicht hindern konnte , ließ
ihm seinen Lauf .

Su - an wurde mit Geschenken überhäuft , ja eine wohl¬
habende Witwe nahm das „gottbegnadete , weil schon auf
Erden mit einem Himmelssitz bedach - e " Mädchen an Kindes¬
statt an — auch Heiratsanträge erhielt Suzan einen um
den anderen .

Vierzehn Tage hindurch nahm die Aufregung eher zu als
ab — da war eines schönen Morgens der Stuhl wieder spur¬los verschwunden .

Neues Staunen — neues Raunen ! Er schien in den
Himmel zurückgekehrt zu sein , nachdem er seine irdische Sen¬
dung . deren Zweck freilich noch keinem klar geworden, er¬
füllt hatte .

Erst viele, viele Jahre später , als über Glück und Ende
des gewaltigen Kaisers Napoleon und dem großen Leid,das die verlustreichen Feldzüge des Korsen auch über das
Dorf St . Gourgon gebracht hatten , niemand mehr an den
vom Himmel gefallenen Stuhl dachte , erhielten die Bauern
von ihrem Pfarrer Aufklärung über Herkunft und Verbleib
des Gerätes .

Am Abend vor dem Verschwinden der Himmelsgabe hatteder Geistliche die neuesten Zeitungen erhalten und darin
folgende Notiz gefunden : „Am 16. September , vormittags9 Uhr 40 Minuten , trat der große Naturforscher Herr Eay -
Lussac seine zweite Luftfahrt an . Er erreichte dabei die
Höhe von 7000 Fuß über der Meeresflächc, höher als je¬mals ein Mensch gelangte . Er wollte versuchen , in eine
noch höhere Luftschicht einzudringen , und entledigte sich da¬
her des gesamten Ballastes der Gondel bis auf die physika¬
lischen Instrumente . Zuletzt warf er sogar noch einen höl¬
zernen Stuhl , der ihm zum Sitz diente , hinaus . Allein der
Ballon wollte sich trotzdem nicht mehr heben, und so lan¬
dete er um 3 Uhr 45 Minuten zwischen Dieppe und Nonen .

"
Als der gute Pfarrer dies gelesen , stellte er ein Holzbeil

zurecht und holte im Dunkel der Nacht den Stuhl aus der
Kirche . Bald darauf brannte ein lustiges Feuer in seinemKamin . Doch kannte er seine Gemeinde zu gut und erzählte
ihr erst nach langen Jahren , warum er den himmlischen
Stuhl verbrannt hatte .

Nunmehr sagten die Bauern zwar : „Ja , ja , Herr Pfarrer ,jo ist es !" Aber wie das meist zu sein pflegt — sie glaub¬ten ihm kein Wort , sondern nun erst recht an das Wunder
vom himmlischen Stuhl .

Und die kleine Schäferin Suzan behielt , obschon sie längstverheiratet und Mutter eines halben Dutzends ungewasche¬ner Rangen war , bis in ihr hohes Alter den Zunamen
.Die Jungfrau vom Stuhle ".
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Derlei Interessantes aus voden
- i, , Verordnung zur Ein - und Durchfuhr von Hasen und^

Kaninchen.
- irlsruhe , 6 . Dez . Auf Grund des K 7 des Viehseuchen-

vom 2« . Juni 1909 erläßt der Innenminister für das
wische Staatsgebiet eine Verordnung , nach der die Einfuhr
v , Abenden und toten Hasen sowie von lebenden und toten
^ .n und zahmen Kaninchen aus der Tschechoslowakei , Oester-
^ und der Türkei verboten ist.

vebende und tote Hasen, sowie lebende und tote wilde und
„Nie Kaninchen aus Ungarn , Jugoslawien , Rumänien , Bul -
Axn , Albanien und Griechenland dürfen nur eingeführt wer -

wen" durch amtstierärztliches Zeugnis nachgewiesen wird ,
„-

'
die Tiere aus Gegenden stammen, in denen kein auf Haus¬

se übertragbares seuchenhastes Sterben bei Hasen, Kanin -
und anderen Nagetieren (Eichhörnchen usw .) und Feder¬

nd bekannt geworden ist.
xie unmittelbare Durchfuhr der genannten Tiere , lebend

Ai tot, aus den angeführten Ländern ist nur unter Veibrin -
eines amtstierärztlichen Zeugnisses gestattet .

Der Winter ist im Südschwarzwald cingekehrt .
Frciburg, 6 . Dez . Schwere dunkle Wolken schob am Sonntag

M der zeitweise heftige Sturm vor sich her und lud über dem
manchen Regenschauer ab , der hin und wieder mit leichtem

gHnce vermischt war . Auf den Höhen des Schwarzwaldes aber
Mten sich die leichten weißen Flocken und überzogen die
Higkuppen mit einem hübschen weißen Kleid : .Der Winter hat
Wie Visitenkarte abgegeben . Zwar ist der Schnee noch ziem-
ch naß und hat auch noch keine rechte Unterlage , aber wenn es,
ch es scheint , recht kalt wird , dann wird sie auch bald ge-
Wffen sein .

Aus dem Feldberg hat es am Samstag mittag zu schneien be-
^nnen, der Schneefall dauerte den ganzen Sonntag über an . so-
jW am Abend die Höhe etwas 20 em betrug . Auch auf dem
Muinsland hat sich bereits eine weiße Decke gebildet ; hier
lurde allerdings durch den herrschenden Sturm der Schnee ziem¬
lichverweht, sodaß die Gelegenheit zur Ausübung des Skisports
mH nicht sehr groß ist .

Auch im nördlichen Schwarzwald starker Schnecsall.
Wie im südlichen Echwarzwald , so wird auch aus seinen

Micken Gebieten heute starker Schnecsall berichtet. Im Hor-
Ngrindegebiet liegt eine 20 Zentimeter hohe Schneeoecke , die
ps der Hornisgrinde selbst bis etwa Wolfsbrunnen , das in
Wer Höhe von etwa 700—800 Meter liegt , herunterreicht . In
W Abendstunden hörte das Schneetreiben wieder aus.

85 Zentner Getreide auf der Straße .
Lasel, 6 . Dez . Ein aus dem Waadtland kommender Läst¬

igen mit Anhänger geriet am Spalenring infolge plötzlichen
kiemsens ins Schleudern . Dabei kippte der mit 65 Säcken von
keinem Zentner Hafer beladene Anhänger um und Überschlag
K auf dem Gehweg direkt gegenüber dem Schützenhaus. Die
Lite wurden zum großen Teil aufgerissen und der Hafer auf

iie Straße geschleudert. Durch das nasse Wetter entstand ein
mpfindlicher Sachschaden .

«-
Nhrend der Vernehmung aus dem dritten Stockwerk aus die

Straße gesprungen .
Karlsruhe , 6. Dez . Der am 18. 7. 1897 in Karlsruhe ge¬

borene und daselbst zuletzt wohnhaft gewesene Karl Thor¬
rarth hat in den letzten Tagen hier in verschiedenen Fällen
h als Kriminalbeamter ausgegeben , verschiedene Betrügereien« übt und sich durch unberechtigte Vornahme von Ermittlungen
Kiltsanmaßungen zu Schulden kommen lassen.
Thorwarth wurde am heutigen Montag festgenommen und

ki der Kriminalpolizeistelle Karlsruhe verhört . Er war in
nllem Umfang geständig. Am Schluß des Verhörs täuschte
shorwarth Uebelsein vor und wollte am Fenster frische Luft
hopsen . Thorwarth wurde der Aufenthalt am geöffneten
Mster jedoch untersagt und ihni ein geeigneter anderer Platz
hgewiesen. Dennoch sprang er plötzlich um einen Tisch herum
» das seinetwegen geöffnete Fenster und zu diesem hinaus ,
snsolge der Wucht des Sprunges gelang es einem Beamten ,« Thorwarts noch zu fassen bekam, nicht mehr ihn aufzuhalten ,
ihorwarth fiel vom dritten Stockwerk auf die asphaltierte>ebelstraße und war auf der Stelle tot .
Die Kriminalpolizeistelle Karlsruhe K II — S . K im Gebäudes Polizeipräsidium , Zimmer 71 , bittet um sachdienliche

Mitteilungen über weitere von Thorwarth verübte Straftaten ,
horwarth hat sich unter Gebrauch des Namens Liidecke Geld¬
sträge erschwindelt und Waren zu erschwindeln versucht, sowie«berechtigterweise Erhebungen vorgenommen .

Teelsingen (bei Ueberlingen ) , 6. Dez. (Im Waldechwer verunglückt .) Am Freitag verunglückte im Stadt -
d>ld Ueberlingen der Waldarbeiter und Friseur Eugen- chnopp von hier . Der Verunglückte war im Begriff , eine
leinere Buch zu fällen . Im selben Augenblick, als er nach oben
haute , löste sich ein zwei Meter langer Ast , der dem Schnopp" die linke Augenhöhle fuhr .

-
Todesfall .

Breiten , 6 . Dez. Am Samstag verstarb in Karlsruhe Rek¬
tor a . D . Lilli im Alter von fast 72 Jahren . Fast 60 Jahrelebte der Verstorbene in Bretten , und in dieser Zeit war ihmdie Stadt und das Kraichgauer Land ringsum zur zweiten Hei¬mat geworden . Erst in allerletzter Zeit zwang ihn sein immer
stärker in Erscheinung tretendes Leiden von der geliebten Be¬
schäftigung mit Geschichte , insbesondere Heimatgeschichte, alten
Sprachen und seiner Schulrätigkeii am hiesigen Mädchenheim
abzusehen.

Neustadt , 6 . Dez . ( Starter Schneefall . ) 2m gan¬
zen Feldberggebiet herrscht seit Sonnlag morgen starkes
Schneetreiben . Der Feldberg selbst meldet bei minus vier
Grad Kälte 20 Zentimeter , Neustadt 10 Zentimeter Neu¬
schnee .

Meßkirch , 6 . Dez . (B r a n d .) Am Samstag brach in dem
aus einem Wohn - und Fabrikgebäude bestehenden Anwesen
der früheren Schuhfabrik Löffler in Meßkirch ein Brand
aus , dem ein Teil des Fabrikgebäudes zum Opfer siel Das
Anwesen befindet sich im Besitz der Stadt Meßkirch ; der
Eebäudeschaden dürste etwa 20 000 RM . betragen . Die ei- »
nein Filialbetrieb der Trikotagensabrik Sax -Tuttlingen so¬
wie den Wißmann -Werken dienenden Jnncn >.inrichtungen
der Fabrik sind nur teilweise versichert .

Kandern b . Müllhsim , 6 . Dez . (10 0 Jahre Ton¬
werke .) Die durch ihre Erzeugnisse in ganz Baden und
darüber hinaus bekannten Tonwerke Kandern können auf
ein lOOjähriges Bestehen zurückblicken. Im Jahre 1837
wurde durch Michael Ruch eins kleine Ziegelei begonnen , in
der Handziegel und feuerfeste Steine hergestellt wurden .
Die Entwicklung des zunächst kleinen Betriebes ging stets
aufwärts und bald konnten mebrere Arbeiter Beschäftigung
finden . Die kleine Ziegelei mußte vergrößert werden und
so entstand ein Teil des heutigen Werkes . Im Jahre 1887,
also vor 50 Jahren , wurde die Firma in eine Aktiengesell¬
schaft umgewandelt . Das Werk nahm auch weiterhin einen
großen Aufschwung und bald mutzten neue Werke angebaut
werden . Ende der 90er Jahre des vor . Jahruhunderts nahm
auch die Kunsttöpferei einen breiteren Raum in der Erzeu¬
gung der Tonwsrke ein . Im Jahre 1929 wurde dann die
Kunsttöpferei im Werk stillgelegt . Im Jahre 1933 wurde
ein großer Teil der Werke durch Feuer vernichtet . Heute
beschäftigen die Tonwerke Kandern über 100 Volksgenossen .

Konstanz » 6 . Dez (Unbelehrbar . ) Ein auf der Jnsei
Reichenau wohnhafter Vsrlagsbuchhündler war zu einer
persönlichen Rücksprache in einer Versicherungsgesellschaft
auf das Rathaus gebeten worden . Beim Betreten sowohl
wie auch beim Verlassen des Dienstzimmers des Bürgermei¬
sters blieb dessen Deutscher Gruß von dem Vcrlagsbuch -
händler unerwidert und als er schriftlich davon benachrich¬
tigt wurde , daß ihm der Zutritt zum Rathaus und anderen
der Gemeinde gehörenden Gebäuden wegen absichtlicher
Verweigerung des Deutschen Grußes untersagt sei , belei¬
digte er den Bürgermeister in seinem Antwortschreiben in
schwerster Weise . Dafür erhielt der Berlagsbuchhändler ein "
Geldstrafe von 100 NM . ausgesprochen .
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Hamlet .
(Neueinstudiert )

Nach der durchgreifenden und in ihrer Geschlossenheit über¬
senden Erneuerung der „Wallenstein " -Trilogie durch Felix
Cumbach erhielt der Spielplan des Schauspiels im Anschluß^ die Erstaufführungen meist leichteren Genres eine weitere"uchtige Profilierung durch die Neueinstudierung von Shake-
Kares „Hamlet "

. Baumbachs Jnszene ließ sich dabei von">er schon bei seinem „Richter von Zalamea " zu beobachtenden
storistischkn Neigung führen , die das Milieu im weiteren

die dramatische Atmospbäre gegenüber dem Werk und
Nrkung verdichtenden und sinnfällige plastische Werte schaffen¬dst dramatischen Kontur betont . Dramaturgisch gesehen bedeu-

dies einen Nerzicht auf manche herkömmliche Striche , der
Wnds wie bei Shakespeare , wo jeder Verlust an geist- und
ibcnblühendem Wort schmerzt , so zum Gewinn wird , freilich
stch einen Verzicht auf vorwärtsdrängende , innerste dramatische
Üebkrafte , der zudem die Grenzen der Aufnahmemöglichkeiten

!stuhrt . Im Falle „Hamlet " kann diese Haltung der Jnszene
^ sich geltend machen , daß sie nicht wie so viele auf der Aus -
Süßlichkeit einer starken schauspielerischen Individualität be¬
endete Hamlet -Inszenierungen über der Eharaktertragödie die
Hicksalstragödie vergißt . Und in dieser Doppelnatur der Cha -
^ lertragödie und der Schicksalstragödie liegt der einmalige"
knschheitswert der Dichtung, offenbart sich , wenn man die Be-

^ nung des außerordentlichen Charakters mit einem außer -^ entlichen Schicksal als den Kampf des Geistigen gegen eine^ erzwingende Welt deutet , der spezifisch nordische Geist Shake-
sftres in seiner ganzen Größe . Wenn so die Inszenierung auch
Wen Gesichtspunkten gerecht wurde , darf Shakespeares the-

aterblütige Urkraft nicht außer Acht bleiben : sie treibt Hamletin einer unvergleichlichen Steigerung von einer Gewißheit zurandern , daß die Erscheinung des Vaters kein Blendwerk seiner
Einbildung war , und rast aus der vollen Gewißheit in einenKatarakt der Tat . Diese gewaltige Kurve , die auch aus dem
scheinbaren Ritardando der Umnachtung Opheliens und der
Szene mit der Mutter (bei der die unaufdringlich gute dekora¬tive Lösung H . E . Zirchers in der Erscheinung des Geisteseiner Sinnwidrigkeit verfiel ) neue Sprungkraft bezieht, fordertjenseits des Farbigen scharfe und große Konturierung . Hiertrat zwar der im ersten Teil überzeichnet wirkende König PaulHierls in die Rechte seiner milieubestimmten Anlage , der vonStefan Dahlen mit oft miniaturistischer Eindringlichkeit cha¬rakterisierte Hamlet jedoch vermochte sich bei der angedeuteten
szenischen Grundhaltung nicht nach Gebühr aus dem Geflecht der
Schicksalstragüdie, aus dem erregenden und verwirrenden Zu¬gleich seiner Liebe und des vom Vater erhaltenen Auftrags zurreinen Größe seiner tragischen Bestimmung zu erheben . 2m üb¬
rigen erfüllten sich die Absichten der auch im Acußeren mit vielFarbe zu Werk gehenden Regie wohl am stärksten in der pflan¬zenhaft ins Licht ihres Gefühls aufwachsenden und im Nacht¬sturm ihrer tragischen Verwirrung zerstörten Ophelia KarinGerds , wobei der letztgültig ausgeprägte Polonius HugoHöckers und der elementare erste Schauspieler August M o m -b e r s nicht vergessen sei . Auch der kraftdurchpulste Laertes vonHeinz E r a e b e r , die diskret gezeichnete Königin von LuiseO ß k e , Ulrich v . d . Trenck (Horatio ) , Hans HerbertMichels ( Geist) , Gerhard Retschy (Fortinbras ) traten im
Rahmen einer sorgfältig durchgearbeiteten Ensembleleistung gutin Erscheinung.

Das bemerkenswert gut besuchte Haus dankte für den an
außerordentlichen Eindrücken reichen Abend herzlich .

Hermann L . Mayer .

Ein neues Hochseeslugzcug der Dornierwerke .
Die Dornierwerke in Friedrichshasen haben ein neues Aus¬
klärungflugboot entwickelt. Um die Seefähigkeit vom Führer¬
stand zu erhöhen , trägt der Bootsrumpf zu beiden Seiten die
bekannten Dornier -Flügelstummel . Hinter dem am Bug unter¬
gebrachten Eesechtsstand befindet sich der vollkommen geschlossene
Führerraum , dem sich die Natigations - , Funk - und Aufenthalts¬
räume anschließen. Weiter auswärts ist ein weiterer Eefechts-
stand, während ein dritter Eesechtsstand im Heck des Rumpfes
hinter dem Höhenleitwerk angeordnet ist . Je nach Stärke der
eingebauten Motoren beträgt die Höchstgeschwindigkeit 315 bis

340 Stundenkilometer . (Scherl - Bilderdienst - M .)

„Reif werden und jung bleiben"
Morgenfeier der SA .-Gruppc Südwest und der HJ .-Gebieie

Württemberg und Baden
Stuttgart , 6 . Dez . Ueberall in den Dörfern und Städten

Württembergs , Badens und Hoheiizollerns . dem Bereich der SA, -
Gruppe Südwest und der HJ .-Eebiete 20 und 21 , standen in der
Frühe des Sonntags die Männer der Sturmabteilungen , oie
Jungen der HI . und die Mädel des BdM ., mit ihrer Führer¬
schaft zur gemeinsamen Feierstunde , die der Rundfunk aus der
Stuttgarter Liederhalle übertrug , vor den Lautsprechern an¬
getreten . Es war der Tag , da alle SA . -Stürme den Nachwuchsaus der HI . — oie über 18 Jahre alten Jungmänner — in ihre
Reihen aufnahmen . „Laßt uns reif werden und jung bleiben !"
ries Obergruppenführer L u d i n , der Führer der SA .-Kruppe
Südwest , bei seiner Ansprache den Zehnkausenden von Hörern
zu , als er den alten und den jungen SA .- Männern ans Herz
legte, die scheinbaren Gegensätze zwischen der alten und jungenGeneration zu überwinden . Die SA . wird mir den anderen Glie¬
derungen der Partei die Brücken zwischen Alt und Jung schla¬
gen , denn Jugend und Alter verstehen sich, finden sich zusammen
im Kamps um den Sieg der nationalsozialistischen Weltanschau¬
ung. „Unsere Kinder sind unser Vermächtnis und die Brücke
zur Ewigkeit. Ihnen wollen wir unsere Feldzeichen einmal
übergeben ; sie haben den Kamps um das ewige Deutschland
weiterzusühren . Darum wollen wir sie lehren , alles Heldische,Edle , Schöne und Aufrechte zu lieben ."

Obergebietsführer Kemper , der Führer der badischen HI ,der zugleich auch im Namen von Eebietsführer Sundermann . dem
Führer des Gebietes Württemberg , sprach , betonte die alte Ver¬
bundenheit zwischen Hitlerjugend und SA . seit den Jahren der
Kampfzeit . Biele HJ . -Führer sind einst in den Reihen der
Sturmabteilungen marschiert und haben auch heute noch den
alten Wahlspruch vor Augen : „Der Furcht so fern , dem Tod so
nah ; heil dir SA ;

" Schon im Pimpfen müsse der kämpferische
Wille leben, damit das Volk ewig jung erhalten bleib ? nach
dem Wort Ulrichs von Hutten : „Deutschland ist da , wo starte
Herzen sind .

"

*
Mannheim , 6 . Dsz . ( Schornstein mußte n m -

gelegt werde n . ) An der Brandstätte in Neckarau , an
der in der Nacht vom Samstag das Großfener wütete , fan¬
den sich während des ganzen Sonntags viele Neugierige
ein , dir sehen wollten , wie hier das Feuer gebaust hat .
Die Ablöjcharbeiten zogen sich am Samstag noch lange bin .
da immer wieder Brandnester aufflammtcn . Auch die Be -
rufsfeurrwehr erschien nochmals , um den inmitten des ver¬
kohlten Dachaebülkes stebend ?n Schor " ^ » » miuleg -" ' .

Bensheim b . Weinheim , 6 Dez . (Tödlicher Ver¬
kehrsunfall . ) Der 2tjäyrige Karl Jost , der Sohn ei¬
ner vom Schicksal schwergeprüften Witwe , fuhr in dichtem
Nebel auf einen Personenkraftwagen aus , dessen Hinterer
Teil aus einer Einfahrt noch auf die Fahrbahn hinaus -
ragte . Jost erlitt einen doppelten Schädelbruch , der zu sei¬
nem Tode führte .

Baden -Baden » 6 . Dez . (Unsal l .) Samstag sprang ein
fünfjähriger Knabe aus einer Hauseinfahrt heraus über
die Straße , ein Rädchen mit einem Stecken vor sich berbe -
wegend , in ein Kraftrad . Er wurde zu Boden geschleudertund erheblich verletzt .

Offenburg , 6 . Dez . (Bran d .) Am Sonntag abend be¬
merkten Spaziergänger in der Weingartenstraße einen
Dachstuhlbrand . Die sofort benachrichtigte Polizei alar¬
mierte die Feuerwehr . Der Dachstuhl ist völlig aus¬
gebrannt . Glücklicherweise kamen Personen nicht zu Scha¬den . Der Gefamtschaden an Sachwerten dürfte sich auf
7000 NM . belaufen

Bad Peterstal , 6 . Dez . ( Arbeitstagung .) Heber
das Wochenende fand in Bad Peterskal im Schwarzwaldeine Arbeitstagung des Amtes Berufserziehung und Be¬
triebsführung der Deutschen Arbeitsfront statt . Aus dem
ganzen Gaugebiet hatten sich die Mitarbeiter eingefunden ,
ebenso auch die der früheren Deutschen Stenographenschaft .
Der Eaureferent für Kurzschrift mnd Leiter der Deutschen
Stenographenschaft , Pg . Dr . Fischer , teilte mit , daß in Zu¬
kunft die Arbeit der deutschen Stenographenfchaft unter
Führung der Deutschen Arbeitsfront geleitet werden würde .Als bestes Zeichen für die erfolgreiche Zusammenarbeit
müsse das Leistungsschreiben der DAF . gewertet werden .4000 Volksgenossen hätten sich in 60 badischen Orten der
Leistungsprüfung unterzogen .

Freiburg , 6. Dez . (Stabschef Lutze sammelte . )Am Tag der nationalen Solidarität stellte sich der Stabs¬
chef der SA „ Pg . Lutze , in den Nachmittagsstunden dem
WHW . als Sammler zur Verfügung . Stabschef Lutze war
ständig von Hunderten von gebenden Volksgenoffen um¬
säumt und wurde begeistert gefeiert . In den späten Nach¬
mittagsstunden kehrte Stabschef Lutze in den Schwarzwald
zurück, wo er zur Erholung weilt .

Freiburg i . Br ., 6 . Dez . (Todesfall .) Am Samstag
ist plötzlich und unerwartet der Vorstand des Schwabinner
Krankenhauses in München , Geheimer Medizinalrat Pro¬
fessor Dr Erich Lexer , im Alter von 70 Jahren in Berlin
einem Herzschlag erlegen . Mit Eeheimrat Lerer ist einer
der bekanntesten und hervorragendsten deutschen Chirurgen
gestorben . 1867 in Freiburg geboren , wurde er 1902 Pro¬
fessor an der Universität in Berlin wirkte später an den
Universitäten Königsberg , Jena , Freiburg , Bonn und
Müluüen .



Aus Gtadl und Lau-
Dev Wald kommt in dir Stadt .

Und nun kommt wieder der Wald herein in die Stadt . Der
wirkliche deutsche Wald . . . .

Vsllbeladene Fuhren schwanken über oft unwegsamen Pfadder breiten Landstraße zu , Gespann und Fuhrmann und all die
großen und kleinen Tannenbäume sind umwoben vsm Hauch
des Waldes , der einsam und schweigend draußen jetzt steht im
Land . Da hört man nun eifrig die Aexte schlagen und immer
wieder huschen die Krähen einher , ruhlos und unstet , aufge¬
stört in ihrem winterlichen Reich . Eichkätzchen springen behend
über die Lichtung und Hüpfen eilends durchs Jungholz , um
hoch oben im Tannicht dann Auslug zu halten nach dem Treiben
der ungewohnten Störenfriede . Manchmal kreischt eine Säge
auf und wie ein leises Wehrufen des Waldes ist das Krachen
der Neste . . . .

So bringt der stille Wald sein Opfer zur Weihnacht der
Menschen . Nur Tage noch, dann stehen die Tannenbäume zu
Hunderten auf den Plätzen und Straßen der Städte . In
eigener Fühlung oder an Hauswände gelehnt , so warten sie,
bis einer die Hände darnach ausstreckt und prüfend sie mustert
auf Fülle und Wuchs. Ueberm Buckel getragen geht's dann den
Weg ins Ungewisse. Ein Abschiednehmen will 's scheinen ,
wenn der Händler den einen oder anderen Baum aus der
Reihe nimmt ; dann ist unter den entwurzelten Waldkindern
ein Rätselraten um ihr Schicksal zum nahen Fest. Eitel fast
läßt die Weißtanne sich mustern . Das kleine Bäumlejn wartet ,
bis der Zufall es aus der Reihe holt . Dann beginnt der Weg
ins Weihnachtsland . . . Wie mit Menschenherzen, so spielt
auch mit Tannenbäumen oftmals das Schicksal . Nicht zwangs¬
läufig wird darum der kleinste Baum in die Hütte des „Armen "
getragen . Oft steht er zur Stunde der heiligen Nacht im mol¬
ligen Raum , behängen mit schimmerndem Schmuck und gleißen¬
den Fichtenzapfen, derweilen die stolze . Edeltanne hochragend
die Neste in einem Salon zur Decke streckt, ohne daß jemand
sonderlich die Blicke darauf richtet . Unverwandt doch bleibt
der Tannenbaum zur Christsestzeit uns Symbol . Deutsches
Zeichen der Weihnacht mit flackernden Kerzenflammen und den
vielen lieben Dingen , die Kinderaugen strahlend machen und um
den Mund ein frohes Lächeln zaubern :

„O Tannenbaum — o Tannenbaum . . . .
"

, so klingt zur
Weihnachtszeit das alte Volkslied wieder . Freuen wir uns ,
denn es hat Jahre gegeben, wo es in großem Strudel des Ver¬
gessen- versank.

Ein schönes Bildwerk.
Dnrlach , 7 . Dez . Im Hotel Post gelangte dieser Tage ein

neues Bild unseres Führers zum Aushang . Das Werk, ein
farbenfrohes , naturnahes Oelgemälde , ist eine Kopie des be¬
kannten Gemäldes in der Reichskanzlei Berlin und stammt aus
der Hand des Professors Franz T r i e b s ch - München.

GW er-olgeeicherr sronzeetabeud
Der „Liederkranz - Durlach 93 Jahre Verkünder des deutschen Liedes !

Preisüberwachung.
An einem der letzten Tage hat die Kriminalpolizei und die

Schutzpolizei im Zusammenwirken mit dem Eartenbauwirt -
schaftsverband eine durchgreifende Kontrolle des gesamten
Obsthandels in Karlsruhe vorgenommen . Der Kontrolle wur¬
den sowohl die Märkte als auch die Einzelhandelsgeschäste
unterzogen . 2n den letzten Wochen waren zahlreiche Klagen
über zu hohe Obstpreise und angebliche Ueberschreitungen der
Höchstpreise eingegangen . Die Kontrolle hat zwar ergeben,
daß in einer Anzahl von Fällen die Obstpreise, die durch An¬
ordnung des Beauftragten oes Vicrjahresplanes und Kommis¬
sars für die Preisüberwachung vom l7 . 9. 1937 für das gesamte
Reichsgebiet festgelegt sind , überschritten wurden , daß es sich da¬
bei aber im großen und ganzen um unwesentliche Ueberschrei¬
tungen handelte . Wo Preisüberschreitungen Vorlagen , wurden
die Preise zurückgesetzt. Die Polizei wird die Einhaltung der
zurückgesetzten Preise überwachen und bei Verstößen strafend
vorgehen .

Lehrliligshöchstzahles skr dar Biiikelhandwerk
Der Reichs- und preußische Wirtschaftsminister hat für das

Bäckerhandwerk Lehrlingshöchstzahlen festgesetzt. In jedem Be¬
trieb des Bäckerhandwerks darf nur ein Lehrling gehalten wer¬
den. Ein zweiter Lehrling darf dann gehalten werden , wenn
der erste Lehrling das zweite Lehrjahr vollendet hat und regel¬
mäßig mindestens ein Geselle beschäftigt wird . Mehrere Be¬
triebe des gleichen Unternehmens an einem Ort oder ein Be¬
trieb mir mehreren Zweigstellen oder gemischte Betriebe gelten
als ein einheitlicher Bäckereibetrieb. In besonderen Fällen rann
die Handwerkskammer Ausnahmen Zulasten. Mehr als drei
Lehrlinge dürfen jedoch in keinem Väckereibetrieb gehalten
werden.

Der Liederkranz Durlach mit seinen 50 Sängern und seinem
Chorleiter Feil , in dessen zielbewußten Hand schon seit Jah¬
ren die künstlerische Betreuung des Chorkörpers liegt , hat am
vergangenen Samstag wieder einmal sein großes Können mit

-einem Konzert unter Beweis gestellt, das man am treffendsten
mit dem Kernspruch : „Aus der deutschen Seele — dem deut¬
schen Menschen " überschreiben möchte . Es war hauptsächlich
dem deutschen Volkslied gewidmet , und diese schlichten Weisen
verlangen , wenn sie in den Herzen der Hörer anklingen sollen ,
dieselbe Schlichtheit, frohbeschwingte, manchmal etwas schwer¬
mütig verträumte Natürlichkeit . Dag Chor und Chormeister
diesen Weg gehen, hat das Konzert bewiesen, so daß es ein sel¬
tener Genuß war , den alten , liebgewordenen Weisen zu lau¬
schen . Mit seinem Sängerspruch sang sich der Chor , der sich vor
der Bühne gruppiert hatte , sin . Das so langsam Volkslied¬
charakter annehmende Lied : „Deutschland , o heiliger Name "
voif W . von Baußnern erfuhr durch den stimmlich ausgegliche¬
nen Chor eine tiefempfundene Wiedergabe , besonders eindring¬
lich die eingangs zart abgestimmte 3 . Strophe . Das rhythmisch
wie in seinem tonlichsn Aufbau schwierige „Deutschlands Fah¬
nenlied " ejne Schöpfung von I . Gatter , das der Chor anschlie¬
ßend sapg, atmete so recht den mitreißenden Geist des Kämpfers ,
für den die Fahne Symbol und innere Einstellung ist . Eine
ganz hervorragende Leistung des Chors , der die schwierigen
Uebergänge fein meisterte , ohne in die Fehler des sattsam be¬
kannten und bei derartigen Motiven gerne gewählten Fortissi¬
mum zu verfallen . Diese Treue zur Fahne im heldischen Ster¬
ben zu besiegeln, das gab der „Tod in den Aehren " kund , vom
Chordirigenten Otto Feil meisterlich komponiert und vom Chor
ebenso tief beeindruckend interpretiert . Was war packender ?
Der Todesmarsch der Bataillone , oder des unbekannten Helden,
im August oder November 1914 , sinnfällig durch den 1 . Teil des
Liedes mit seinem verhaltenen , das Heldenschicksal schon vor¬
ahnenden Marschrhythmus oder jenes stille Sterben , zwischen
ernteschweren Aehren , die auf den Schnitter warten , der irgend¬
wo daheim , im fernen deutschen Vaterland seine Ernte hält ?
Ein letztes Ausbäumen des jungen Helden gegen den Schnitter
Tod , den tief ergreifend , der mit bei diesem großen Kämpfen
und Sterben dabei war , ein letztes Medenken des Sterbenden
an sein Daheim , um Sann sein LebsM linigsam zu verhauchen.
Ein Erlebnis ! Genau das Gegenteil brachte der sehr anspre¬
chende und kontrastreiche Chor „Mein Dorf " von G . Nellius
zum Ausdruck : „Das ewige Heimweh !" „Ach , war ' daheim ich
blieben !" So immer wieder hervorkehrend , fast an ein gewis¬
ses „Zagen " und nicht „Wagen " erinnernd , schaffte dieses Lied
den besten Gegensatz zwischen dem heldisch Kämpfenden und dem
kläglich Verzweifelnden .

Eiygeschlagen haben , wie nicht ynders zu erwarten war , die ,
Volkslieder , die einen , und das ist sehr begrüßenswert , breiten
Raum in der Vortragsreihe einnehmen . Da das Lied von der
„Untreue "

, bearbeitet von Fr . Silcher , verhalten bei der 1 . und
2. Strophe , an Wärme zunehmend bei den nachfolgenden Stro¬
phen, um dann ohne alle Gefühlsduselei einfach schlicht auszu¬
klingen, eine sein abgerundete Leistung des Chors . Die in und
mit der Volksweise „S ' ist alles dunkel", von Chormeister O . Feil
bearbeitet , eine srohbeschwingte Wiedergabe erfuhr , während
das Volkslied „2m schönsten Wiesenqrunde "

, gleichfalls von
Herrn Feil sinntressend bearbeitet , vom Chor so gesungen
wurde , wie es das Lied verlangt , dys wohl einen hauchartigen
Schmelz nicht, aber die gerne miteingeflochtene „Schmalzerei "

kennt. Zwischen dem trefflich wiedergeqebenen Pfälzer Tanz-
liedchen „Horch , was kommt von draußen rein " und dem eben ,
so frischsrohen, derben Wanderlied vom „Heller und dem Batzen--
das Kabinettstücklein j,Komm, Feinsliebchen , komm ans Fe^
ster !" in der Bearbeitung von O . Neubner , ein köstlicher Genußdem der verdiente Beifall nicht versagt blieb .

Und in dieses Programm die Violinsoli unseres einheimi-
schen Künstlers Martin Spengler hineingesät , die eine eben¬
so sichere wie künstlerische Begleitung auf dem Flügel durch Fx >
Liese Eisengrein erfahren durften : Zuerst die Romanze
für Klavier und Violine von Beethoven . Einleitend das Mo¬
tiv , das schlicht und einfach vom Solisten gegeben wurde , un>
von Instrument zu Instrument zu wechseln , sich zu steigern, d,und dort wuchtig packend , um sich in unsagbarer Feinheit aus¬
zulösen, sich wiederum zu steigern , harmonisch zu finden , z„variieren , und sich dann schließlich in „Beothovenscher Art "

z„
„entblättern "

, im weichsten Pianissimo zu entschweben. Die
technische wie seelische Einstellung zu diesem Konzertstück durch
Martin Spengler und Liese Eisengrein bedeutete also einen
vollen Erfolg , der sich mit dem Bruch 'schen „Adagio " naturge¬
mäß steigern mußte ; denn dieses Stück entbehrt jeder Volks¬
tümlichkeit, verlangt dagegen vom Interpreten neben einem
Schwelgen in asten Tonarien — letzteres verstärkt durch „Dop¬
pelgriffe ureigenster Art "

, ein in allen Lagen , jeder Rhythmik,
jeder Feinheit gewachsenes, künstlerisches Können ; ganz beson¬
ders eindrucksvoll der mit allen „Raffinessen " ausgestattete z .
Satz, bei dem Martin Spengler sein hohes, flüssiges Können
entwickeln konnte, um dann , der Programmlinie folgend , mit
der „Humoreske" von Dvorak und erst recht mit dem „Ungari¬
schen Tanz " von Brahms die Leidenschaftlichkeit der „Pußta "
in ebenso temperamentvoller Weise wiederzugeben . Hier die
urwüchsige Kraft des Südländers mit seinen ins Blut gehen-
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den Weisen, dort das Schwermütig - Lockende , von M . Spengler «alles unk
und Liese Eisengrein in nicht mehr zu überbretender Form wie
dergegeben . Kein Wunder , wenn es am ebenso sreudigfrischen
Beifall njch fehlte , wenn Herr Martin Spengler mit dem Wal¬
zer von Brahms eine Dreingabe geben mußte , die ebenso bei¬
fallfreudig , weil verdient ausgenommen wurde .
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Damit war der sogen , offizielle Teil beendet . Sängervor¬
stand Hoffmann gedachte einleitend des 93 . Stiftungsfestes
des „Liederkranzes " und der hohen Aufgabe , die ihm, als Kün¬
der deutschen Volksgutes erwachsen. Diese Tatgemeinschast
zur Erhaltung des alten , von unfern Vätern übernommenen Be¬
sitzes, Hand in Hand damit die Kulturaufgabe der deutschen
Männergesangvereine , die in Breslau ihre Bestätigung erhielt ,
beleuchtete Kreissängerführer Hengst sehr klar , um darnach
den Sängerkameraden Leonhard Mohr für 40jährige aktive
Tätigkeit und Wilhelm und Christian Dürr mit der goldenen
bzw . silbernen Sängernadel für 25jährige treue aktive Mitglied¬
schaft zu ehren , während vom Sängervorstand Hoffmann die
Sangeskam . Werkle , Hodapp , W . Dürr mit der silber¬
nen bezw . goldenen Vereinsehrennadel bedacht wurden . Ver -
einsführer Merkle dankte namens der Geehrten .

Der deutsche Sgngersprych beschloß den Ehrungsakt des 93.
Stiftungsfestes , das , soweit es die Darbietungen angeht , wür¬
dig ist, sich dem seiner Porgtznger anzureihen , und dazu haben
die Säyger und ihr Chormeister die wertvollsten Beiträge ge¬
liefert . Treue um Treue ! Das sei die Parole für das kom¬
mende Jahr ! — el .

Von der front, für die front der SV
Durlach , 7. Dez . Die Winterausbikduug hat begonnen.

Auch die Männer des Sturmes 15109 eilen wieder zum Dienst.
Freudsg, frisch und pslichtcrsüllt haben sie ihren weltanschau¬
lichen Unterricht begonnen, ihre wehrsportliche Schulung und
ihre Sangesübungen . Denn jung will die SA . bleiben. Jung ,
an Körper und Geist ! J »ng , in der Liebe zum Volk, zur Tat
upd jung, im Kamps gegen Feigheit , Verrat ! Immer gleich -
bseibend im unerschütterlichen Glauben an de « Führer und im
stillen Bewußtsein, Glied eines großen Volkes zu sein, bekennt
sich die SA . zur restlosen Gemeinschaft . Und wo cs sich um
praktische Arbeit, um Selbjthilke handelt, da packen die Männer
der SA . an. In diesem Tätigkeitsdrang hat der Sturm IS 1V9
während der Freizeit eine Schießbahn für den Winterdienst ge¬
schaffen.

So baut die SA „ stets ausgerichtrt als Kämpfer des Führers,
an Deutschland , Du Deutscher bau mit !

Vei der SauttStSkolonne Durlaib zu Gatt
Durlach , 7 . Dez . Nach mongtelaygem anstrengendem Dienst

bat die . Sanitätskolonns Di. rlack unter der bewäurten Füh¬
rung ihres Kolonnensührers Meier anläßlich des am Sams¬
tag abend im Saal der „Blume " stattgesundene r Kamerad¬
schaftsabends wieder einmal gezeigt, daß ircbea ernster Aus -
bildungsarbeit für den Dienst am Nächsten auch die Gesellig¬
keit einen guten Klang in ihren Reihen hat , was der überaus
gute Besuch des Kameradschaftsabends am besten bewies . Dies
kam auch in den Begrüßungsworten des Kolonneoqrztrs Dr .
Ribstein zum Ausdruck, der die große Zahl der Gäste namens
der Sanitätskolonne Durlach herzlich willkommen hieß . Sein
besonderer Gruß galt den Vertretern der Freiwilligen Feuer¬
wehr Durlach , sowie der Werkseuerwehren der Firma Gritzner -
Kayser AG . und des Reichsbahn -Ausbesserungswerkes , forner
begrüßte er den Kommissar Meyer als Vertreter der - Polizei
sowie die Kameraden der Sanitätskolonnen von Karlsruhe
und der Umg. von Durlach u . nicht zuletzt die Leiterin des deut¬
schen Roten Kreuzes , Zweigv . Durlach , Frau F a d e r u . die Hel¬
ferinnen , mit denen sich die Sanitätskolonne Durlach in treuer
Arbeit besonders verbunden sühlt . Der gute Besuch , io führte
er aus , ist ein erneuter Beweis dafür , Last sich die Sanitsits -.
kolonne in den breiten Volksschichten der Sympathie erfreut
und sein Wunsch ging dahin , daß neben der ernsten Arbeit , die
im Jahreslaus seitens der Kolonne zu leisten ist, alle Besucher
einmal ein paar freudige Stunden erleben . In . leigen a- ichlie-
tzenden Worten gedachte er unseres Führers Adolf Hitler , der
es ermöglichte, daß die Arbeit der «Ämstätstolonnen neu apf -
gerichtet und neu ausgerichtet werden konnte. Mit dem Treu -
ibekenntnis zu Führer , Volk und Vaterland schloß, der Redner
seine Ausführungen .

Groß war anschließend der Reigen der Darbietungen , den
der „Erste Handharmynikaring Durlach " unter der bewährten
Leitung von Handharmonikalehrer Greis mit dem schneidi¬
gen Deutschmeister-Regimentsmarsch und den WalzerklLngen -
^.Ueber den Wellen " erössnete. In der Folge des Abends , war
noch öfters Gelegenheit , diese Volksmusikgruppe, dir sich in
Durlach allgemeiner Anerkennung erfreut , zu lwren . Der große
Beifall , den sie fand , war verdient . Der Männerchor der

s DAF ., der sich gleichfalls gern in den Dienst dieser Veranstal¬
tung gestellt hatte , brachte einen Männerchor zum Vortrag . Be¬
sonders herzlich wurde Frl . Kaupert begrüßt , die mit ihrem
ansprechenden Stimmorgan , das zu hören wir schon oft Gelegen¬
heit hatten , 2 Sopransoli stimmungsvoll zum Vortrag brachte. Den
künstlerischen Reigen erweiterte mit zwei restlos geglückten
Tanzdarbietungen Frl . Marianne Betz . Nicht nur mit dem
„Ahnen -Pplka "

, sondern auch mit dem flott getanzten Walzer
„Gold und Silber " erntete sie den Beifall der Besucher. Den
Musikalischen Rahmen vervollständigte in gut abgerundeter
Weise die Kapelle Felder .

Aus der Reihe der weiteren Darbietungen nennen wir das
einleitende Gedicht, gesprochen von einem Hitler -Jungen , und
nicht zuletzt die kleine Hildegard Weiler , die zwei heitere
Gedichte zum Bortrag brachte. Den Reigen der humoristischen
Darbietungen beendete das komische Terzett „Die verunglückte
Festrede" eine fatale Angelegenheit mit einem sehr schwierigen
Ausgang . Mit diesem Stück war der Griff in die tiefste Tiefe
der - Humorkifte geglückt . Vergessen sei weiterhin nicht Kame¬
rad Weiler , der in vortrefflicher Weise die Ansage übernom¬
men hatte .

Die Ueberraschung des Abends bildete nach einer Sammlung
für das ' WHW . , die einen ansehnlichen Betrag einbrachte , der
Losverkauf . Vergebens suchte man dieses Mal den großen
Gabentisch und man war nicht wenig überrascht , als man von
der Spende der Firma Eritzner -Kayser AG - börte , die der Ko¬
lonne eine Nähmaschine zur Verlosung .überlassen hatiss . Wie
nscht anders zu erwarten , fanden die Lose im Blick auf diesen
hohen Preis , der winkt , einen schnellen Absatz und als man
unter Kontrolle der „Augen des Gesetzes " zur Verlosung schxitt ,
da kannte die Spannung keine Grenzen mehr . Natürlich wurde
der glückliche Gewinner gebührend gefeiert . So verlies der »m -
fqngreiche unterhaltende Teil in rascher Folge und alle Be¬
sucher huldigten anschließend unter den Klängen der Musik .dem
Tanz . — Mit restloser Genugtuung tonn auch dieses Mas die
rührige Sanitätskolonne Durlach unter der Leitung ihres Ko- ,
lonnenführers Meier auf ihren in allen Teilen gelungenen
Kamerabschastsabend zurückblicken .

Die 7 besten Vereine des Kreises Karlsruhe am kommenden
Sonntag zu den Mannschaftskämpfe« angetreten.

Durlach , 7 . Dez . Welche Vereine unterziehen sich am Sonn¬
tag dieser schweren Pxüftmgsaufgabe ? Da ist zuerst der MTV .
Karlsruhe , der Sieger vom letzten Jahre . Wird er seinen Titel
dseses Jqhr erfolgreich gegen die übrigen Vereine , den TV.
Oberhauscn , Söllingen , Karlsruhe -Rintheim , KTV . 184« , Karls -
ruhe-Knielingen und die Turnerschaft Durlach verteidigen ? Es
wird harte , sehr spannende Kämpfe in der „Festhalle " Durlach
geben, hie jeden Besucher wegen ihrer Vielseitigkeit und Ras-
sigkeit begeistern werden . Dabei sind doch di « Eintrittspreise
denkbar nieder , damit recht viele am deutschen Geräte - und
Freiübungskunstturnen sich begeistern können.

Deshalb die Parole für Sonntag , den 12. Dezember : Aus ,i« die Festhalle Durlach , zu den Wettkämpfen der Besten des
Kreises Karlsruhe !

Heule abend spricht General von Lettow-Vorbeck in Karlsruhe.
Karlsruhe , 7 . Dez . Wie bekannt , spricht heute abend in einer

Kundgebung des Volksbildungswerkes in Gemeinschaft mil dem
Kreisverband Karlsruhe des Reichskolonialbundes der bekannte
Ostafrikakämpfer , General von Lettow - Vorbeck über „Unseren
Kampf in Deutsch -Ostaftika "

. Wie nicht anders zu erwarten ,
begegnet auch in Durlach und Umgebung , wo die Bewegung des
Reichskolonialbundes bereits festen Fuß gefaßt hat , dieser
Abend mit dem bekannten Ostafrika -Kämpfcr und heldenmüti¬
gen Verteidiger der Kolonien im Weltkrieg großem Interesse .
Bekanntlich mußte am Sonntagabend , wo Lettow - Vorbeck in
Bruchsal sprach , der grüßte Saal wegen Ueberfüllung schon
lange vor Beginn der Veranstaltung polizeilich geschlossen wer¬
den.

Fristablauf in der landwirtschaftlichen
Entschuldung

6. Dez . Am 31. Dezember 1937 läuft in der land¬
wirtschaftlichen Entschuldung eine für die Gläubiger mündel¬
sicherer Forderungen bedeutsame Frist ab . Diese Gläubigerkönnen in Verfahren nach dem Schuldenregelungsgesetz und nach
der Osthilfe-Eesetzgebung, die vor dem 1 . Juni 1937 abgeschlossen
sind , im Rahmen der Ablösungsverordnung vom 27. Februar
1937 nachträglich die Ablösung ihrer Forderungen beantragen .
Der Antrag ist bis zum Ablauf des 31 . Dezember 1937 an das
zuständige Entschuldungsamt zu richten, und zwar auch dann,
wenn im Entschuldungsplan oder Zwangsvergteich das frühere
Recht des Gläubigers auf Umtausch seiner Forderung in Pfand¬
briefe ausdrücklich vorgesehen ist. Nach Ablauf des 31 . Dezember
1937 können Anträge auf nachträgliche Ablösung nicht mehr ge¬
stellt werden.
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- ee Sabvgang 18LS gab sich ein «Stelldichein ! Kurzwüla» dm lange» Mutersberideii
klne gelungene 60-k feler

xurlach, 7 . Dez . Es war keine leichte Aufgabe , eine Jahr -
^ gsseier des Jahrganges 1877 in die Wege zu leiten , zumal
AxWer , die einst in Durlach geboren wurden , in alle Welt ver-

sind. Dennoch versuchte man , möglichst alle hier geborenen
Ahrgangsteilnehmer zusammenzunehmen und wir dürfen wohl

dag der Kameradschaftsabend , den die große Zahl der 66er
Einander verlebte , als gelungen bezeichnet werden kann.
^ einem flotten Marsch, gespielt von einer Kapelle des Musik -
^ xins Durlach , die auch während des ganzen Abends für Unter¬
haltung sorgte, ergriff Herr Schindel das Wort , der alle
zMsgenossinnen und Altersgenossen herzlich willkommen hieß,
jtssnders begrüßte er die von auswärts erschienenen Kameraden

Kameradinnen , di« Kapelle des Musikvereins Durlach und
^ Gesangverein der „Rähmafchinenbauer " Durlach , der sich be-
iciwilligst in den Dienst des Abends gestellt hatte und unter
xxr Leitung des Vereinsf . Herrn Brecht einen bunten Strauß
Höner Volkslieder zum Vortrag brachte. Aus der Reihe dieses
Liedschatzes , der im Laufe des Abends stimmungsvoll zu Gehör
Fracht wurde , nennen wir neben dem Chor „Das ist der Tag
des Herrn, der dem unterhaltenden Teil des Abends eine wür¬
dige Einleitung gab , den Männerchor „Jugcnderinnerung "

so-
che die schönen mit herzlichem Beifall ausgenommen« « Volks¬
lieder, welche der geschulte Chor in tonischbester Arbeit zu Gehör
»rächte . Herr E . Schmidt zog beherzt die Stränge des
goldenen Humors und führte in einem lustigen Sing -Sang ,
unterstützt von seinen Sängerkameraden , die Feiernden ein Stück¬
chen hinein in Durlachs Stadtgespräche , erfüllt von gesundem
Mutterwitz . Hervorgehoben innerhalb des gesanglichen und musi¬
kalischen Teiles sei auch noch der Alterskamerad , Herr Karl
Weißin ger (Naturtheater ) , der wieder einmal sein
alles und beliebtes Instrument , die Handharmonika , hervorge¬
holt hatte , in meisterhaftem Spiel Proben seines Könnens ab¬
legte und herzlichen Beifall fand .

Den Mittelpunkt des Abends bildete der Rundgang durch
Durlachs alte Geschichte, in Poesie und Prosa durch unseren
Stadtkonservator, Herrn Eberle zum Vortrag gebracht. Von
all dem, was er in Durlachs Mauern und auf dem Turmberg
erlauscht und erlebt hat , gab er schmackhafte Kostproben und
teilte die Liebe zur schönen Turmbergheimat so recht in den
Mittelpunkt seines bunten Reigens seiner eigenen Dichtung
„Durlach und der Turmberg von einst" . Seine sinnigen Vier¬
zeiler : „Unser Leben"

, ein heiter -ernster Spaziergang durch die
ZHrzchnt, die schöne Dichtung „Heimatliebe " (Laß ich die
Lücke schweifen dort von des Turmbergs Höh') , der „Sonntag¬
morgen ins Blaue "

, ein glücklicher Frühlingsgesang auf dem
Turmberg , seine Turmgeschichte vom Turmberg , die vertraute
karodie auf das „Mauerloch " und nicht zuletzt als weitere

Llüte in dem bunten Strauß „Unser Baslertor "
, Gesänge an

M -Durlach, gaben einen Einblick, mit welcher Liebe und Sorg -
alt unser Stadtkonservator das Leben in unserer Stadt verfolgt

Md hier Schätze sammelt , die einst der Nachwelt über die Turm -
tergbeimat und die Menschen, die sie bewohnten , Bericht geben
ollen .
Viele alte Erinnerungen weckten die Niederschriften über seinweites Thema „Jugenderinneruugen "

. Hier kann man wohl
»on einer wahren Parade von Jugenderinnerungen sprechen , die
Herr Eberle in erzählender Form zum Vortrag brachte und
Kchtblicke gaben in das Durlach vor 56 und mehr Jahren . All
die heiteren Reime und Kinderreigen , die in unserer

'
schnell¬

lebigen Zeit fast verloren schienen . . hat Herr . Eberle . AUM .Bor «-
krag gebracht und viel belacht ließ er in die vielen Jugend¬
streiche einen Einblick tun . Kaiserparaden , der Besuch des alten
Kaiser Wilhelm , Moltkes und Bismarcks in Durlach , die Dar¬
bietungen der Rastatter Regimentsmufik der 11 -er , die oft bei
ms zu hören war , die Värentreiber u . a . bildeten Lichtblicke in
längst vergessenes glückliches Kinderland . Den bunten Rahmen
dieser glücklichen Erlebnisse bildete ein Rundgang durch das
üte Durlach mit der alten Pappelallee , dem ehemaligen Fahnen¬
hof der Wehrmacht , dem Amalienbad , der Cichorienfabrik und
Stärkefabrik, der Rettungsanstalt , dem alten Tanzboden im
Kurlacher Schloßpark, dem Weiherhof , der früher von einem
Bach durchzogen wurde , der Stadtkelterei , der Brennerei , der
ollen Sägmühle und den anderen Bauten , die im Laufe der
Jahrzehnte als Durlacher Wahrzeichen verschwunden sind . Den
an schönen Jugenderinneruugen reichen Rundgang durch unserealte Heimatstadt mit ihrem Turmberg krönte ein überaus hei¬terer , herzerquickender Bericht über alte Durlacher Originale , die
jedem noch in bester Erinnerung sind . „Lachen ist Trumpf "

, so
hieß es bei den vielen Episoden und Episödchen, die sich bei den
Begegnungen mit diesen Stadtbürgern abspielten und auf kurzeAir der Vergangenheit entrissen wurden . Zu dieser schönen,Umatlichen Ausgestaltung des Abends können wir Herrnberle , der einen Kranz von Gedichten und Erzählungen aus
unserer Turmbergstadt selbst schuf, nur beglückwünschen , hat er es
">>ch nicht nur verstanden , seinen 66er Altersgenossen und -ge-
uossinnen einen humorvollen Abend zu gestalten , vielmehr hatr wieder einmal vor aller Öffentlichkeit gezeigt, daß seine um-
angreiche Arbeit , die er für die Stadt und das Pfinzgaumuseum ,km aus seinen Arbeiten bereits vieles eingereiht wurde , ge¬lüstet hat , noch keinem Abschluß gefunden hat , sondern seineweitere Fortsetzung findet .
Nachdem Herr Schindel noch der Pflicht genügte , der Toten

fts Jahrgangs zu gedenken (gestorben und im Weltkrieg ge¬
ilen sind von den im Jahre 1877 in Durlach geborenen 267« denbürgern 128) . Das Andenken an sie wurde durch das Er¬
heben von den Plätzen geehrt , während die Kapelle das Lied
>uvm guten Kameraden " intonierte .

Zum Abschluß des unterhaltenden Teiles gedachte Herrbchind el des überaus harmonischen Abends , dankte insbe -
Mdere den Mitwirkenden , die sich gern in den Dienst der Sache^stellt haben und hoffte, daß alle , die sich zu der schönen Feier
greinten , in zehn Jahren ein weiteres frohes Wiedersehen

^ lern können. Der Dank, so führte er aus , gebührt aber auch
7 >n Führer , der es ermöglichte , daß derartige Feiern durchge -
Hrt werden können. Der Dank an ihn kam in dem Treue -
Kenntnis zu Führer , Volk und Vaterland zum Ausdruck. —
lün gemütliches Beisammensein vereinte die Festteilnehmener

manch glückliche Stunde .

summen. Hierbei wurde die Radfahrerin am linken Unterarm
verletzt, außerdem wurde das Fahrrad leicht beschädigt. Nach
den bisherigen Feststellungen dürfte die Schuld an dem Zusam¬
menstoß den Führer des Lkw . treffen , weil er von der Winter¬
straße nach links in die Ettlingerstr . unvorsichtig eingebogen ist.

Um 20 Uhr erfolgte Ecke Ettlinger - und Schützenstraße ein
Zusammenstoß zwischen einem Pkw . und einem Motorradfahrer .
Hierbei erlitt die auf dem Soziussitz mitfahrende Frau des Mo¬
torradfahrers am linken Fuß Prellungen . Beide Fahrzeuge
wurden leicht beschädigt. Der Zusammenstoß ist auf Nichtbeach¬
tung des Richtungszeichens zurückzuführen.

Gegen 21,40 Uhr ereignete sich an der Kreuzung Kaiser - und
Kroyenstraße ein Zusammenstoß von 2 Pkw . . Hierbei wurde
1 Person verletzt , sie zog sich einen Nasenbeinbruch zu . Außer¬
dem entstand an beiden Fahrzeugen ein Eesamtschaden von
etwa 150 RM . Die Schuld an dem Zusammenstoß dürfte beide
Kraftfahrzeugführer treffen , da der eine Führer zu schnell und
unvorsichtig fuhr und der andere das Dorfahrtsrecht nicht be¬
achtete.

In der Hans Thomastraße sprang ein 6jähriger Junge einem
Personenkraftwagen in die Fahrbahn und erlitt dabei eichen
Unterarmbruch .

Verkehrssünder . Dem in Spielberg , Hauptstr . 51 wohnhaften
Karl Lindemann , der durch rechtskräftige Strafverfügung des
Polizeipräsidiums Karlsruhe vom 17. 11. 1937 mit 8 Tagen
Haft bestraft wurde , mußte der Führerschein entzogen werden ,weil er in betrunkenem Zustande mit einem Kraftrad durch dis
Kaiserstraße hier fuhr , beim Anhalten auf den Gehweg auf¬
fuhr und dadurch andere Verkehrsteilnehmer gefährdete ; ferner
trotz deutlich sichtbarer Parkverbotstafeln auf der genannten
Straße parkte .

llebler Lausbubenstreich . In der Nacht zum Sonntag legten
einige Burschen am Eingang von Knielingen eine Eisenschieneund einen Holzbalken quer über die Saarlandstraße . Ein Mo-

wird jetzt wieder gesucht . Alte Gesellschaftsspiele
usw . werden herausgesucht , doch unter all den Ab¬
wechslungen nimmt die Heimatzeitung , das „Dur¬
lacher Tageblatt " — „Pfinztäler Bote " einen be¬
sonderen Platz ein , wird sie doch jetzt noch aufmerk¬
samer gelesen und immer wieder wird das Urteil
laut :
Das „Durlacher Tageblatt " — „Pfinztäler Bote"
ist die beliebte und geschätzte Heimgtzeitung mit
dem aktuellen Nachrichtendienst aus dem Geschehen
in Land und Welt , dem besonders gepflegten Hei¬
matteil , dem umfangreichen unterhaltenden und
belehrenden Teil , welche sie zum

Sprachrohr der Turmberghe i m at
macht.

torradfahrer fuhr kurz daraqf auf das Hindernis auf , wobei
seine auf dem Rücksitz auffahrende Frau zu Fall kgm und verletztwurde . Den Tatern ist man auf der Spur .

Verkehrssünder . Der Wilhelm Lrocoll , wohnhaft in Eaqen-
stein, Landstraße , wurde vom Bezirksamt Karlsruhe mit 20.—RM . evtl . 4 Tagen Haft bestraft und außerdem die Benützung
von Fahrzeugen untersagt , weil er am 36 . 10. 1937 gegen 26
Uhr in stark angetrunkenem Zustande auf der Fahrbahn des
Horst Wessslringes neben einem Fahrrad lag , wodurch er sichund andere Wegebenntzer erheblich in Gefahr brachte.

Dem Otto Ernst in Leopoldshafen wurde vom Bezirksamt
Karlsruhe der Führerschein entzogen , weil er als Führer eines
Personenkraftwagens in betrunkenem Zustande 2 Verkehrs¬
teilnehmer (Radfahrer ) so erheblich gefährdete , daß diese sichnur durch Abspringen von den Rädern im letzten Augenblick in
Sicherheit bringen konnten

Wan » ermäßigt fiä» die Scklacktsteuerl
Die am 1 . November 37 erfolgte Ermäßigung der Schlacht¬

steuer wird dem Tierhalter zuteil , der die Kälber und Schweine
selbst gezogen oder die Schweine bis zur Schlachtung mindestensdrei Monate gehalten hat . In Zukunft wird die Vergünstigungdem Tierhalter auch dann gewährt , wenn in seinem Haushalt
außer den Familienmitgliedern , Wanderarbeitern und Tage¬
löhnern andere Personen verpflegt werden , die er gegen Ent¬
gelt nur aus Gefälligkeit oder für kurze Zeit bei sich ausgenom¬
men hat . Das gilt insbesondere für KdF . -Urlauber , Sommer¬
gäste und auch für Milchkontrolleure , landwirtschaftliche Revi¬
soren und dcrgl .

Nach wie vor dürfen die Erzeugnisse aus den Hausschlachtungen
nur im eigenen Haushalt verwandt werden . In Zukunft kann
Mch Ltt »LhlächtLLL1eiich -UNü.-Wurst als Lohn für die Schlach¬
tung bekommen. Die Steuerermäßigung wird jetzt aber auchdann gewährt , wenn an das Winterhilfswerk , Verwandte ,
Altenteilsempfänger usw. unentgeltliche Abgaben erfolgen .

Für die landwirtschaftlichen Arbeitnehmer bleibt es bei der
bisherigen Regelung . Sie erhalten die Steuerermäßigung für

Schweine, die sie von ihrem Arbeitgeber als Lohnanteil erhalten
haben . Jedoch müssen die Schweine , falls sie nicht selbst im
eigenen Stall gezogen sind , mindestens drei Monate bis zur
Schlachtung im Stall des Arbeitgebers gehalten sein . Die East-
und Speisewirte erhalten — wie bisher — die Steuerermäßi¬
gung für jedes Rechnungsjahr auf zwei Schweine , und zwar auch
dann , wenn sie Erzeugnisse aus der Schlachtung zum sofortigen
Verzehr an ihre Gäste gegen Entgelt abgeben .

Um unbillige Härten zu vermeiden , könnest unter gewissen
Voraussetzungen bestimmte Mengen von den Erzeugnissen aus
einer Schlachtung verkauft werden , ohne daß die Steuerermäßi¬
gung entzogen wird . Diese Vergünstigung steht allen Tierhal¬
tern zu , die sich verpflichten , in einem Rechnungsjahr die er¬
mäßigte Schlachtsteuer nur für zwei Schweine, nicht aber für
Kälber in Anspruch zu nehmen . In diesem Falle können aus den
beiden Schlachtungen Erzeugnisse von insgesamt 35 kg verkauft
werden . Der Antrag auf Ermäßigung der Schlachtsteuer muß
jedoch vor der Schlachtung des ersten Tieres gestellt werden .

Karlsruher Polizeibericht vom K. und 7 . Dezember 1937.
Berkehrsunfälle . Ein schwerer Verkehrsunfall ereignete sich

Samstag gegen 31,45 Uhr in der Mottkestraße bei der Kuß-
Mlstraße . Eine 19jährige Radfahrerin fuhr in vorschrists-
Mger Weise in westlicher Richtung durch die Moltkestraße .der Kußmaulstraße wurde sie plötzlich von einem Per -"»enkraftwagen von hinten angefahren und eine Strecke weit
Meist . Dabei stieß die , Radfchhrerjn,Mit „ d,eist Kopf durch die
^ ndschutzscheibe und erlitt schwere Verlegungen . Die Ver¬
zückte wurde sofort in das naheliegende Krankenhaus ze¬
ucht. Es besteht Lebensgefahr . Nach den bisherigen Fest¬
ungen hat der Kraftfahrer den Unfall dadurch verschuldet,er unvorsichtig und vermutlich auch mit übermäßiger Ge¬
lindigkeit gefahren ist .

. « rkehrsunfLlle . Am 6 . Dez . gegen 14,36 Uhr stießen Ecke^siinger- und Winterstraße ein Lkw . und eine Radfahrerin zu¬

Kaum -rer Wochen dis Weihnachten
Rasch verfliegen die Tage , die nur allzu kurz sind , aber trotz¬

dem sind sie der Jugend immer noch viel zu lang . Unseren Klei¬
nen dünkt eine Zeit von drei Wochen fast unglaublich lang , die
Erwachsenen jedoch wundern sich wie immer , wenn sie fest¬
stellen , daß ihnen die Zeit unter den Händen zerrinnt . Je näher
das Fest rückt, desto Heller leuchtet der Glanz , der ihm voraus¬
eilt , er verstärkt sich noch in den kommenden Tagen und Wochen
und sie alle tragen mehr und mehr das schöne, Herz und Gemüt
berührende Gepräge des Festes .

Nun ist ein Gang durch die Straßen , eine Wanderung durch
alle Herrlichkeiten der Heimat, , ein Besuch des Weihnachtsmark¬
tes eine wahrhafte Ergötzung des Auges . Die Läden haben all¬
überall weihnachtlichen Schmuck angelegt , schon geht das Christ¬kind einkaufen , die ersten Weihnachtsgeschenke halten in aller
Heimlichkeit ihren Einzug in das Haus , um in der Verborgen¬
heit zu verschwinden, Weihnachtswünsche werden erraten , wer¬
den erdacht und gestellt, und zumal die Kinder haben sicher ichonalle ihre Wunschzettel geschrieben . Weihnachtsfeiern sammeln
Jung und Alt in froher Gemeinschaft um den Lichterbaum,Weihnachtslieder werden gesungen und eingeübt , vor allen
Dingen denkt die Jugend auch schon an die kommenden Ferien .

So sind diese drei Wochen eine fröhliche Zeit und weil das
so ist, werden sie bestimmt rasch vergehen , nur allzu rasch. Am
Festtag selbst aber wird Jung und Alt insgeheim vielleicht be¬
dauern , daß diese Tage der Erwartung dahin sind . Denn — ge¬
stehen wir es nur — gerade die Erwartung , das verborgene
Hoffen und Wünschen machen diese vorweihnachtliche Zeit
so schön.

Wichtig für Arbeitgeber und Arbeitnehmer !
Auf der ersten Seite der Steuerkarte 1938 ist in Abschnitt I

von der Gemeindebehörde zu bescheinigen, ob und gegebenen¬
falls mit welchen Sätzen der Arbeitnehmer wehrsteuerpflichtig
ist . Zu diesem Zweck hat nach einer Aniveisung des Reichs¬
finanzministers die Gemeindebehörde bei allen weiblichen Ar¬
beitnehmern und bei den nicht wehrsteuervflichtigen männli¬
chen Arbeitnehmern auf der ersten Seite der Steuerkarte im
Abschnitt I an der schraffierten Stelle das Wort „nein " einzu¬
tragen .

Als wshrsteuerpflichtig kommen im Kalenderjahr 1938 nur
männliche deutsche Staatsangehörige in Frage , die in den
Kalenderjahren 1914 , 1915 , 1916 und 1917 geboren sind und
ihren Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt im Inland haben .
Alle männlichen Arbeitnehmer , die vor dem 1 . Januar 1914
und nach dem 31 . Dezember 1917 geboren sind , sowie alle weib¬
liche « Arbeitnehmer ohne Rücksicht auf ihren Geburtsjahrgang
sind nicht wehrsteuerpflichtig . Diese Arbeitnehmer sind auchdann nicht als wehrsteuerpflichtig zu behandeln , wenn es die
Gemeindebehörde etwa unterlassen haben sollte, das Wort
„nein " an der für die Bescheinigung der Wehrsteuerpflicht in
der Steuerkarte für 1938 vorgesehenen Stelle einzutragen . Falls
daher auf der Steuerkarte einer Arbeitnehmerin oder eines vor
1914 »her »ach 1917 HLboreoen männl . Arbeitnehmers an der vor¬
gesehenenStelle iiebrhaupt keine Eintragung gemacht worden ist,bedeutet dies ebenfalls , d«ch für diese Arbeitnehmer keine
Wehrsteuer einzubehalten ist . Fehlt dagegen die Eintragung

in der Steuerkarte eines zu den Jahrgängen 1914 bis 1917 ge¬
hörigen Arbeitnehmers , so muß unverzüglich dafür gesorgt
werden , daß dir Steuerkarte ergänzt wird . Andernfalls muß
der Arbeitgeber die Wehrsteuer einbehalten , und zwar nach
einem Satz von 50 der Lohnsteuer ( mindestens aber 4 A des
Arbeitslohnes ) .

Arbeiter oder Angestellter ?
Es ging um die Frage , ob der Gefolgsmann Arbeiter oder

Angestellter sei . Der Betriebsfiihrer meinte , die Arbeitszeit
sei etwa je zur Hälfte mit Arbeitsrtätigkeit und mit Angestell¬
tentätigkeit ausgefüllt . Daraufhin entschied das Landesarbeits¬
gericht Leipzig ( 24 Sa . 39/37) , daß dann die Angestelltentätig -
keit das größere Gewicht habe . Wenn dis tatsächliche Beschäf¬
tigung eines Gefolgfchaftsmitgliedes zu 56 v . H . Arbeiter - und
zu 50 v . H . Angestelltentätigfeit ist, so ist er als Angestellter
onzusehen.

Verheerungen der Maul- v«d Aarmfeuihe iu Frankreich
Paris , 6. Dez . Der in Strgßburg erscheinende „Elsässer" gibt

folgende Uebcrsicht über die Schäden und Verluste , die bisher
durch die Maul - und Klauenseuche im Departement Vas -Rhin
zu verzeichnen seien. Seit dem 15. November , so schreibt der
„Elsässer "

, hat die Ausbreitung der Maul - und Klauenseuche nr
Frankreich erheblich zugeuommen . Am 30 . November zählte man
367 verseuchte Gemeinden , 9888 verseuchte Stallungen mjt 43 314
erkrankten Rindern (etwa 8066 mehr als am 15. November ).
Offiziell ist bekannt , daß in der Zeit vom 15. bis 36. November
im Unterelsatz 367 Rinder verendet sind und 514 Rinder nor-
geschlachtet werden mußten . Die Gesamtverluste im DepartementBas -Rhin erreichen zur Zeit etwa einen Betrag von 80 Millio¬
nen Franc .

Das Weller
Wechselnde, meist stärkere Bewölkung und zeitweise Nie¬

derschläge, teils als Schnee . Temperaturen um oder wenig
über Skull Grad. Leichter Nachtfrost . Im ganzen weiterhin
unbeständig .

Tages-An-elger
Dienstag , den 7 . Dezember 1937 .

„Hamlet "
, 20 Uhr .Bad . Staatstheater :

Skala : „Patrioten ".
Markgrafen : „Ramona ".
Kammerlichtspiele : „Die Csardas -Fürstin "

Druck und Verlag : Adolf Dup», Kommanditgesellschaft, Durlach,Mittelstr . 6 . Geschäftsstelle : Adolf Hitterstr. SS, Fernspr. 204,Hauptschriftleiter und verantwortlich für Politik und Kultur :Robert Kratzert ; stellv . Hauptschriftleiter und verantwortlichfür den übrigen Textteil : Luise Dups , verantwortlich für den
Anzeigenteil : Luise Dups , fümtl . in Durjuch . D . A . XI. 3929 .

Zur Zeit ist Preisliste Nr . 4 gültig .



frülmltlger weilinochtseinkrouf
ist in diesem Jahr die große Parole . Aufgabe des
weitblickenden Geschäftsmannes ist es, frühzeitig
dem weiten Käuferkreis die vorteilhaften Einkaufs -
gelegenhciten zu unterbreiten . Beachten Sie im¬
mer , daß die Weihnachtssinkäufe am meisten zu
Hause getätigt werden und zwar nach den Em¬
pfehlungen der Geschäftswelt in der Heimatzeitung
dem

«Duvlarhev Tageblatt " -
„VkinztSlei- Lote "

die ihnen in allen Fragen der Anzeigenwerbung
beratend zur Seite steht.

Turne « , Spiel und Sport
Die Deutsche Bergwacht winterbereit .

Bereits sind die ersten weißen Flocken vom Himmel gefallen .
Zeit für die Skiläuferwelt , ihre Ausrüstung zu mustern.

Auch die Deutsche Bergwacht , Abteilung Schwarzwald , hat
sich die Frage vorgelegt : „Ist nichts übersehen , vergessen? Sind
wir , wenn 's losgeht , jeder Lage gewachsen ?"

Diese Ueberlegung war notwendig . Denn die Frage des Ein¬
zelnen geht nur ihn selber an . Die Bereitschaft der Vergwacht zu
ihrem Helfer - und Rettungsdienst aber geht alle an ! Keiner ,
auch nicht der Beste und „Zünftigste "

, ist vor Unheil gefeit . Kei¬
ner weiß, ob er die Bergwacht nicht braucht . Das legt ihr eine
große Verantwortung auf . Und sie ist sich dieser Verantwortung
bewußt .

Durch Wochen schon gingen die Vorbereitungen ging ein stilles,angestrengtes Schaffen der Armbindenmänner . Es ist ja schon
selbstverständlich geworden , daß die Bergwacht zur rechten Zeitan der rechten Stelle ist, wenn „etwas passiert"

. Welche Summe
von Arbeit und Aufopferungsfähigkeit dahinter steckt , daran
denken die wenigsten.

Schon im Oktober begann unter ärztlicher Leitung ein neuer
Erste -Hilfe -Ausbildungsturs . der dieser Tage in einer scharfen
Prüfung seinen Abschluß fand . Jeder Bcrgwachtmann ist heute
ausgebildeter Sanitäter ! Das Gelernte und wieder Ausgefrischte
wurde in Geländeübungen auf den Ernstfall erprobt . Sämtliche
Hilfsstationen wurden nachgesehen, Rettungsgeräte , Verbands¬
und Heilmittel auch für höchste Beanspruchung ergänzt und er¬
neuert . Ein genauer Diensteintrilungsplan regelt bis Ostern
1938 für jeden einzelnen Bergwachtmann Zeit und Ort seines
Helferdienstes . An allen Samstag und Sonntagen wird jedeStation von zwei Leuten beseht sein. Im Gelände bewegen sichin allen Wintersportgebieten sog . „ fliegende Streifen " .

Besonders wichtig sind die nach Münchner Muster nun auch in
Karlsruhe gebildeten sechs Alarmgruppen , die in dringenden
Fällen zu jeder Tages - und Nachtzeit schlagartig eingesetzt wer¬
den können. Sie sind so organisiert , daß sie bereits eine halbe
Stunde nach ihrer Alarmierung im Auto losbrausen können.

Wie schon mitgeteilt , wurde die Landesleitung der Deutschen
Bergwacht , Abteilung Schwarzwald , von Freiburg nach Karls¬
ruhe verlegt . Das bringt dieser Ortsgruppe erhöhte Arbeit und
Verantwortlichkeit . Sie wird sie nieistern , denn es herrscht in
ihren Reihen ein tatenfroher , vortrefflicher Geist. Sie steht mit
beiden Füßen fest in ihrer dem Allgemeinwohl dienenden Ar¬
beit .

Das sich über unser gesamtes Heimatgebirge erstreckende Netzder Abteilung Schwarzwald umfaßt heute 18 Ortsgruppen mit
80 Hilfs - und Rettungsstationen und 500 aktiven Bergwacht -
leuten . Jeder Skiläufer kann also unbesorgt in die Berge ziehen
und die Gewißheit haben , daß, wenn er in Not kommt, geschulteund tatkräftige Hilfe rechtzeitig zur Stelle sein wird .

Bei dieser Gelegenheit sei noch ein Irrtum einer dieser Tage
durch die Presse gegangenen Notiz richtig gestellt. Es war darin
von zwei neuerrichteten Bergwachtstationen Ruhestein und
Schliffkopf die Rede . Tatsächlich besteht die Station Ruhestein— und zwar als eine der „umsatzreichsten" — bereits seit drei —
und Schliffkopf seit zwei Jahren . Richtig dagegen ist, daß Würt¬
temberg , welches bisher noch abseits gestanden , sich der Deutschen
Bergwacht nun ebenfalls angeschlossen hat .

Ei » groteskes Nachspiel des Fuhballkampfes
Germania - Beiertheim .

Bei dem Pflichtspie ! der „Germanen " gegen Beiertheim trat ,wie schon in unseren Berichten erwähnt war , ein eigenartiger

Fall ein . Es handelte sich hierbei um einen von Beierth ^erzielten Treffer , der aber infolge klarer Abseitsstellung ei^ ,„mitgegangenen " Stürmers gerechterweije nicht gewertet wurdeDieser Vorfall wurde nicht nur lebhaft während und nach
Kampfe disputiert , sondern auch außerhalb in den Gaststättenauf Ser Straße und sonst wo in einem Winkel . Gerade gesternabend gerieten zwei besonders hitzige „Kampshähne "

einanderin die Haare , weil der eine als leidenschaftlicher Anhängerder Beicriheimcr von einer einwandfreien Tresfcrerzielunq
wissen wollte , der andere jedoch seinen in alle „Himmel "

gehen¬den „Unbelehrbaren " von der Richtigkeit der Anullierung
überzeugen wollte . Schließlich endete der keineswegs still
sich gehende Disput in einem kleinen „Nahkampfgefecht" , dessenDauer nur von kurzer Zeit war . Man hörte plötzlich ein laute;Stimmengewirr , dann vernahm man nur noch das „raschelnde "
Rollen zweier Körper über eine Böschung. Als die beiden
„Abseitsfachleute " wieder am Rande der Böschung auftauchten
hörte man nichts mehr non einem Fußball . Gemächlich schleu¬derten beide zur nahen Einsteigestelle , wo sich der Beiertheimer
von seinem hartnäckigen Rivalen mit einem kurzen : „Jhxkriegt sie wieder "

, verabschiedete. —w—
-8-

Drr Boxkampf um die Europamristerschast im Weltergewicht
zwischen Gustav Eder und dem belgischen Titelhalter Felix Wou -
ther kann nicht stattfinden , da der Belgier zur Zeit seiner Mili -
tärpflicht nachkommt und daher nicht außer Landes starten darf,Eder erhält daher am 14 . Januar im Berliner Sportpalasteinen anderen ausländischen Gegner .

Primo Carnera boxte in Budapest gegen den unbekannten
Jugoslawen Zupan und siegte in der zweiten Runde durch k.o.

Beim Neuqorker Sechstage -Rennen setzten die Dortmunder
Kilian -Vopel ihren Siegeszug fort Trotz Krankheit von Kilian
siegten die Dortmunder mit 1384 Punkten (4128,525 Kilometer )
vor Jgnat -Diot und den Kanadiern Pedcn .

Aus der Kölner Winterbahn kam der deutsche Meister Albert
Richter im Fiiegerkampf zum Eesamtsieg vor den punktgleichen
Werkens und Weltmeister Scherens , sowie Dinkelkamp-Schweiz .In Paris mußten sich die am Samstag in Köln erfolgreich ge¬
wesenen Richter und Melkens von dem ausgeruhten Franzosen
Gerardin eine Niederlage gefallen lasten.

Den Ringer -Liinderlamps zwischen Deutschland und der
Tschechoslowakei am kommenden Samstag in der Stuttgarter
Stadthalle leitet der Pole Laluszka.
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Turnersctraft 184S Durlackr

Sonntag , den 12 . Dezember ,
in der Festhalle Durlach

nachmittag ) 3 Uhr

MunsMskWyse der Oberstufe

des Kreises Karlsruhe

Eintrittspreis — .40 RM . , für Mitglieder der Tnrnerschast Turlach
— .20 RM . an der Tageskasse. Der Vereiusführer

Mzm HMW -Zrnl
ab 1 Januar gesucht bei guter
Bezahlung

Zu erfragen im Verlag-

Reitz . ehr! . Msia »
für Freitag nachmittags für fo>
fort gesuchr .

Zu erfragen im Verlag .

Wir sucden kür unser Büro
lunge lücbvss

Selbstgeschriebene Reveer-
dunfissebreiben möglichstmit öilck an

Ae/lonakä
Durlaoh.

letzt beginnt ver große
wettznaltztsetnkauf

Ter weitblickende Geschäftsmannunterrichtet
seine Kundschaft über sein vrächtig gerichtetes
Geschenklager durch eine Anzeige in der
Heimatzeitung , dem

U -vrirtMer laskblatt — MrtSier vote '
Um eine gute Placierung sichern zu können,erbitten wir rechtzeitige Aufgabe der Anzeigen

täglich Irische Zufuhren von cler See.

Heute billig :

grüne « srlnge , «edllsu
« »vusuiner . voiüverscnnier

Lbenso grolle ^ usrvudl in

Hüiiedervsren
vückNnge,8eelseNs , golverscl »
Lgrotten , Leessl , l.vclren

Deshalb nur ins Spezialgeschäft

WiM « HM
Telefon 55

Tu Weihnachten unci dlsujobr empfehle ich mi-k rum Druck von
Vvrsobungr - , Vsrmüklungs - u . Eiöck -
wunrcblcartsn , Hruckorbsltsn jscier ärt u .
kntiaeiirks werden in Kerker ^ urlöhr . geliefert

(kriiksr k. V . Inger)
Tehnlrkreks L4 «Mik - lillSk, UM« .

VolksdllMmSMerü Verls «
Areitaa . d »n 1V . Dezember 1SZ7 , pünktlich2" ,15 Uhr im „Blumen "-Saal :
Professor Sveer , Baden - Baden spricht üb«das aktuelle Thema :

«Nie Ki «tevg«!ü»»de des svaui
sche« Bürgerkrieges "
Eintritt 25 auf Hörerkarte sich

Vorverkauf in der Geschäftsstelle der DAF , Adolf Hitlerstr . K>,Durlach . — Hürerkarte zu 50 äs« gewählt freien Eintrittvier Vorträgen und Preisermäßigung für die Arbeitskreise .

V
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Gins hat sie vergessen '
Nun hat sie öen Schaben !
Darum schäumt die Lauge so schwach? —
denkt Frau Lotte bei der ersten Wäsche in
ihrem jungen Haushalt. — Za . der Kalk¬
leusel im Wasser spielte ihr diesen Streich,
denn Frau Lotte hatte vergessen, das
Wasser vorher weich ;u machen. Deshalb
immer einige Handvoll henko Bleich -
Soda im Wasser verrühren und 15 Minu¬
ten darin wirken lassen , bevor man die
Waschlauge bereitet — dann hat man
immer das schönste weiche Wasser!

Nimm Henko , öas beim Waschen spart
unö Seife vor Verlust bewahrt !

Lwonnemen kaust bei unseren InserentenI

Out ist Avdüker ' o ^ ugpvgiasDieder I> 8 > r merk cklr «las
L K L Q ^ b N
nach ieciem kerept uvci kür
jede LrunieeuleLsse liefert

» vir 8ü »i»lie
2 Schnallen , warm g >-kütt.

6 g. ßtzüüsr, 5pito !s»roks 3

Or, 45 —
linndeus «;!»Ursel » bestickt — .A
AILckelieiisvdUi ^eii Lr 45 — A

„ bcrtickt 1 .!
dlröüeosteixcruvx —.10

Ib» >» vii 8«:I>ilr 2eii,Trsxerkorm l .öt
Haussvliii »nen , Trögerkorm

kröltize Oualität 1 .N
Nlelckei sei »Urnen , Lr 42 —46

lsoxem Hrm 5 .25 4 .Y0 3 .81
<»un >nil «eliUrnen io schönen

Der» - , iinck ksrben 1 .25 —Lt
Oniuwlsvllürsei »
VSIM vullrsnioiert I . Lt

Mmeilel
nm Lcttlokolakr .

r fWiiskli - vsiiil
in schöner Lage aus
Frühjahr 38 zu kaufen
gesucht .

Angebote unter Nr . 736 an den
Verlag erbeten .

Vierer 8<rrrs « b v .
dretter kett mtt korl

billig zu verkaufen .
Zu erfragen im Verlag

Blmn KiidersWei
(Schnetzeri gut erhalten ist billig
zu verkaufen .

Zu ertragen im Verlag

Iiu Verkaufen :
2« « r Acker auf Nahehaust -n
» k « c Acker im Killisseld
12 Ar Acker auf A-lach

Angebote unter Nr . 735 an
den Verlag

Mische- SiaMheiUek
Dienstag . 7 . Dez . 1937
B ll) Th -Gem 601 — 700

Erste Wiederholung

Prinz von Dänemark
Trauerspiel von Shakespeare

Regie : Brumbach . Mitwirkende :
Grün , Lßke, Paust , Tah >en,Ehret
Graeber , Hierl , Vücker, Genschers .Kioeble , Mmh -as , M - Hner,Mirhel »-,Ml 'mber,Müller,Pr ürer ,

Schunde , Steiner , Slockdec
Anfang 20 Uhr Erde 23 30 Uhr

Preise E (0 70 4 50
Mi 8 12 4 Sinfonie -Konzert

Solisten : Max Slrub , Ludwig
Hoelfche.

j t oiuv SrlvIpLptvw «
mit ttsmen -Llnäk-uck
sckon ierrt bestellen i . ssscbxescllLll

! siopisrkonckiung tta pI Akalk

ttersenwintekmonfel
mittlere Größe, zu verkaufen.

Zu erfragen im Verlag.
LI » l»

Hobner Veroli l, fast neu , billis
zu verkaufen Dnrl -Aue

Schlesierstraße 18, ll Stck
anznfehen zwischen l — 3 lttzr.

SUr- u. kleSeMlil
gut erhallen , billig zu verkaufen.Zu erfragen im Verlag

eine hiervon trächtig , wegen Auf
nabe sofort zu verkaufen .

Zu erfragen im Vertag

Mg « MMl «
zu verkaufen .

Zu erfragen im Verlar .
lb » t .

emkieblt solange Vorrat

Die

IM

Dein i-enter Verlcüuker !
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